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0er Gauleiter gibt die Parole für das Jahr 1945 
hifrufdes Gauleiters und Reichsstatthalters an die deutsche Bevölkerung des Warthelandes 
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Deutsche Männer und Frauehl 
. Z u m sechsten Ma le begeht der Reichsgau 
'T tHeland die Jahreswende. Genau Wie im 
' ' igen Jahre umfaßt auch das abgelaufene 
jjhr Sorgen, M ü h e und Arbe i t . M i t i hm s ind 

auch wieder schöne und f ruchtbare E i -
"ge verbunden. 
; Drei große Abschn i t te stehen besonders 
chlbar vo r uns, Abschn i t te , die dem Gau und 
! 'oem Leben ein besonderes Gepräge gege-

haben. Dazu l iegen unzähl ige k le ine 
J-'kmale vor , die n ich t im einzelnen aufge­
b t we iden können, die aber insgesamt doch 
Jje Unsumme von Einsatzbereltschaft, W i l -
Rästävke, Opfe r f reud igke i t und M u t e rken-
?h lassen. A n a l lem hat die Bevö lkerung des 
''chsgaues VVarthcland gemeinsam ta tk rä f t i -
't1 An te i l gehabt, hat In mühevo l le r K l e i n -
'°Pit und i m sorgenvo l len A l l t a g das Leben 

einzelnen w i e das Leben der Gesamthei t 
" die Gebole des Krieges ausgerichtet und 
'•»it einen entscheidenden Te i l l ü r den Sieg, 

stadj ' i deutschen Waf fen beigetragen. 

D e r e r s t e A b s c h n i t t im abgelaufe-
*" Jahr 1944. der besonders ins Auge tä l l t , 
j*'aßt das große Ums ied lungswe ik der be i -

300 000 rußlanddeutschen Rückkehrer . 
™ Durch füh rung dieser e inmal igen Ums led-

PEsaktion ist e in organisator isches Meis ter -
|[ 6 rk al lerersten. Ranges, das von den Dienst-woS' 
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Hl bekannt und wurden auch keines 
1 8 un terschätz t Es w i r d immer e in besonde-

J1 Verdienst für unseren Gau b le iben, gerade 
' ^ b e w u ß t e r Kenntn is der Giöße und der 
r « w e r e des Werkes n icht gezaudert zu ha-

—mut an die Bewäl t l -
Au lgabe heranqegan-

zu sein. Die rußlanddeutschen Umsiedler 

IS>. sondern m | f W a g c m u 
r ' H d ie ie r h istor ischen Au 

ono'1" 

"en der Partei und des Staates getragen 
•ae. D ie Schwier igke i ten dieses großen 

«dlungswerkes wären a l len Betei l ig ten von 

J°en in der .Zwischenzel t als In jeder B e . 
,,jr l e hung rf le ichberecht igte deutsche Vo l ksge -

V k S e n S c n r i u gefaßt m i t al len anderen Deut-
£* e l» unseres großen Siedlungsgaues u n d ha-

i i * u \ t ' M , ' c n i n r e n Einsatz in der Landwir tschaf t , 
v jA ' ' andwe iker , Lehter und Beamte bewiesen, 

t*' iti • s ' n ' t l , , e n unter dem Vorze ichen des 
'.•{st I, z i 9en Kriege's zugewiesene Aufgabe ver -

J ^ d e n haben. 

O e f Es darf niemals vergessen werden, 
D P r ° I s7 ö e*nzig «nd allein nur durch dieses 

ped.]i..-—, 1 . j — / - _ . . j . - . . . . . . 

% konnte. 

,,„m 5

 e d I"ngswerk der Gau die Millionen-
t8 ' ( I Pen l C l e . , n e s Deutschtums überschrei 

m \ ^l* z w e l t e ° r o f l e A , r t t f « b e , die dem Jahr 
e ° i j j j ^ ^ m p e l ^ a u f d r ü c k t o und au« den Gegeben­
se »«f l ' J de« Krieges heraus geboren wurde, ist 

H «au des Ostwal les. A u c h diese Schsnz-
\ (

 0 n w « r und i«t eine der größten organ l -
f , r i 6 t h e n Leistungen, die Partei , Staat und 

H 1«, m a c n l i n kameradschaf t l icher E inmüt ig-
o n " I i . ' " " f i epack t haben und die unter der Fflh-

der Partei nunmehr dicht vo r ihrem A b -
L ^ ß steht. Der Gau W a r t h e ' a n d hat einen 

i ''{.t» L , ß t e i l der gesamten Oetbefest igungen in 
J Hb . e e i n e r Gaugrenzen entstehen lassen. 

1 0 Wi d i e s e r Leis tung s ind unter der maßgeb-
'" ly «n Führung deutscher Männer und Frauen 

sejj L° nderheit auch die Angehör igen de« p o l n i 
V " | t* e b Vo lks tum« betei l ig t . D ie Bereitschaft unc 

tt* L F ' e i ß , die bei der A rbe i t i n den zurück 
und 

jjlenden Monaten zum Ausdruck gekommen 
, „ . j '?. ehren deshalb n ich t nur d ie organlsa-
' 0 % ̂  überragende Leistung der deutschen 

l» l j . r u t i c i . sondern unterstre ichen auch bewußt 
l U * ^ ' *b lehnende Ha l tung de« poln ischen Vo l ke -
i i " " * ' 'in? i m G a u W a r t h e l a n d gegenüber dem am 

ll M l l chen Hor izon t lhuernden bo^schewist i -
a u * -tien c h a o s 

und J» | L ~ e r d r i t te Abschn i t t , der aus den Erelg-
i l C 4«. ir d e * Jahres 1944 Im besonderen Maße 
„nd ™ i , * U s ' ag t , ist die Gründung und Bi lduno des 
ite";-uif ^ ' " c h e n Vo lkss tu rms. Daß trotz der ange-
.fSi0el'«V i , n l e n Kr iegslage und bei der v ie l mehr als 
ivoi'1 L j N e m Gau de« - A l t re i chs beanspruchten 

r 0 , u

S c ben Führunqsschlcht die Reihen des 
v i l & P i t u r m s an> Ende dieses Jahres berei ts 

°n« " L , n , P o n i e r e n d e r Stärkb dicht geschlossen 
L ] *b , igt e i n e besonders prägnante Leistung 

« ^ i h l « n ' i C i l i c : h * r Organisat ionskunst . Zusammen-
s,!'",1 in Bataillonen, Kompanien und ZUgen, 
^ J ' " f m l e r t und mit guten, zum größten Tei l 
V r ? f n s t e < n Waffen ausgerüstet, steht dieses 
r^Ötbot deutscher Manneskraft In unserem 
[ \ ( bereit, d , e ~ s i u n d e d e r Bewährung zu er-

in den Reihen dieser Bataillone 
\ Umsiedler aus den deutschen Sled-
.W^'onen der ganzen Welt besonders 

i'- i i »VH i c h vertreten sind, beweist, wie 
W T V d e r Heimatgedanke, der gerade 
off 1 V r diesen Mandern und Frauen 
c am stärksten verankert war, 

Wir werden uns stets als Deutsche schlagen 
Berlin, 30. Dezember. Relchsmarsrhall Görlng hat zum Neujahrstage 1945 folgenden Auf­

ruf an die deutschen Volksgenossen gerichtet: 

Deutsche Volksgenossenl 
Ein Jahr harter Prüfungen, gewaltiger Anstrengungen und schwerster Opler liegt hinter 

uns. Aber es hat sich als das Jahr der Bewährung erwiesen. Unsere ruhmreiche Wehrmacht 
hat den Generalangriff der Feinde an den Grenzen des Reiches abgeschlagen. Heute, an der 
Jahreswende, steht sie an der Westfront wieder Im Angrli i . Die gewaltigen Leistungen 
unseres Volkes In dieser schweren Zelt werden ewig in der Geschichte verzeichnet blei­
ben. Seine Härle und sein Heldenmut sind ohne Beispiel. M i t unvergleichlicher Tapferkeit 
und Aufopferung kämpft die Front Im sechsten Kriegsjahr. Und ebenso bewährt sieb die 
Heimat In unbeirrbarer Siegeszuversicht in diesem harten Ringen. 

I n höchster Konzen t ra t ion arbe i ten nach , 
dem W i l l e n des Führers al le Verfügbaren ' 
Kräf te ausschl ießl ich für die Belange der 
Front. M i t ausdauerndem Eifer schaffen M ä n ­
ner und Frauen, ja selbst die deutsche Jugend 
an der Rtostungssteigerung u n d der Ernährungs­
s icherung i des deutschen Vo lkes . Im vergange­
nen Jahr ist der He imat die schwere Au fgabe 
erwachsen, durch vermehr te A rbe i t die w i r t ­
schaf t l ichen Ausfä l le zu ersetzen, d ie uns 
durch den Ver lus t ehemals besetzter Gebiete 
entstanden sind. Sie er forder t heute und in Z u ­
kun f t höheren Fleiß u n d noch größere A n ­
strengungen. Einen anderen W e g gibt es nicht. 
I ch we iß , w i e har t und beschwer l i ch er für 
jeden einzelnen ist. Daß er jedoch zum Er fo lg 
führ t , haben die letzten Monate bewiesen. D}e 
Herbstbeste l lung ist t i o t z größter ' Schwie r ig ­
ke i ten er fo lgversprechend durchgeführ t . D ie 
neuen Waf fen der Wehrmach t setzen dem 
Feind schon, je tz t e rheb l ich zu und haben s ich 
heute berei ts für den Gegner als eine schwere 
Belastung erwiesen. • 

N u r äußerste Anspannung a),ler Kräf te kann 
uns uen Weg in ei l t« bessere Z u k u n l t bahnen. 
Was w i r v o n unseren Feinden zu erWatten 
hät ten, w e n n w i r müde und welch Werden, 
wissen w i r . Dann wü rde es Deutschland noch 
schl immer gehen als den Vö l ke rn , die d ie 
Waf fen aus der Hand gelegt haben und zum 
Verräter an Europa wurden , Befre iung haben 
sie Ihnen versprochen. Bürgerkr ieg und Chaos, 
Elend und Hunger haben sie ihnen gebracht. 
N iemals j ist d ie a l lgemeine V e r w i r r u n g in Eu-
lopa größer gewesen als jetzt. Was könnten 
w i r angesichts dieser Er lahrungen von unseren 

Feinden erwar ten , wenn sie je als Eroberer Ins 
Reich e inrücken würden? In Giauen und Ve r ­
zwe i f lung , in Blut und Tränen wü rde unser 
V o l k ve rs inken ! Das durch Standhaftiglaeit und 
Opfermut zu verh indern , den Angr i f f w ieder 
in Feindesland vo tzu t ragen, ist unsere Pf l icht 
und Au fgabe im neuen Jahr. 

Das deutsche V o l k und seine Führung ha­
ben diesen furchtbaren Kr ieg n icht zu verant ­
wo r ten . Jahrzehntelang ver fo lgen uns un ­
sere Feind mi t Haß und Vern ich tunqsw i l l en . 
Ihre E ink ie isungspo l i t i k hat zum ersten W e l t ­
k r i eg geführt . Dem besiegten Deutschland ha ­
ben sie dann jede Gle ichberecht igung v e r w e i ­
gert. Gegen das wiedererstarkende nat iona l ­
sozial ist ische Reich fanden sie sich .haßerfü l l t 
erneut zum K r i eg zusammen, t io tz größter I n . 
teressenunterschlede, .doch e in ig i n der A b ­
sicht, Deutschland zu zerstören. So haben uns 
d i e ' G e g n e r das Schwert selbst in die Faust 
gezwungen. Ehe w i r es beiseite legen, muß d ie 
deutsche Freihei t für al le Zelten, gesichel t 
sein. M i t festem Go t t ve r t rauen und ungebro-
r.henem M u t . suhpn w i r dem neuen Jahr e n t ­
gegen. Heiß und hart w i r d es hergehen, das 
ist gewiß. Aber ebenso gewiß ist es, daß w i r 
unter der Führung Ado l f Hi t lers den Sieg er­
r ingen werden. Der W i l l e des Führers du rch ­
pu ls t die" A rbe i t der Heimat. I m Ver t rauen auf 
ihn w i r d diese gebal l te deutsche Vo lksk ra f t in 
den schwersten Stürmen dieser Kriegszeit nur 
noch stählerner werden. 

Deshalb heißt die Parole l l l r (Kis neue Jahr: 
A b w e h r oder Angr i f f , w i r werden nns als Deut­
sche schlagen! Hermann G ö t i n g 

auch hier wieder Wurzeln geschlagen 
hat und wie sehr unsere Umsiedler den 
Reichsgau Wartheland schon als ihre 
Heimat betrachten, die sie bis zum letz­
ten Blutstropfen verteidigen wollen. 

Daß w i r neben diesen großen, besonders 
ins Auge fa l lenden Aufgaben auch noch die 
Sicherung unserer Ernährung in erhöhtem 
Maße gewähr le is ten und nach dem Aus fa l l der 
Ukra ine d ie auf uns gesetzten größeren Hoff­
nungen v o l l e r fü l len konnten , und daß w i r auf 
dem Gebiet der Kr iegswi r tschaf t und der Rü­
stung n ich t s t i l ls tanden, sondern größere Ka ­
pazi tä ten vo l lb rach ten darf m i t besonderem 
Stolz vermerkt , werden. 

Daran haben alle. Männer. Frauen, 
jungen und Mädchen gleichen An­
te i l . E f i c h allen, meine Warthelän­
der, am Schluß dieses Jahres hier­
fü r meine besondere Anerkennung 

N u n d meinen besonderen Dank aus­
zusprechen, ist m i r eine ehrenvolle 
Pf l ich t und ein inneres Bedürfnis. 

Dumpf und betäubend lastet noch auf man­
chen die Er innerung an den 20. Ju l i des abge­
laufenen Jährest Und doch können w i r heute 
sagen, daß dieser Tag, so schwarz und -so 
schwer er gewesen ist, letzten Endes d ie Na ­
t ion endgül t ig zu ihrer heut igen Gemeinschaft 
zusammengefaßt und zur härtesten Entschlos­
senheit fanat ls ier t hat l 
i Mehr denn je r ichten sich 4m Schluß dieses 

Jahres, das w o h l als das schicksalsschwerste 
in der Geschichte unseres Vo lkes bezeichnet 
werden darf, d ie B l icke auf unseren gel iebten 
Führer. ' Er wurde v o m Schicksal m i t seinem 
ganzen V o l k e geprüft und gewogen. 

Wenn das Schicksal am 20. Juli zu­
gunsten des Führers entschied, so dür­
fen wir am Ende dieses Jahres voller 
Stolz und Genugtuung feststellen, daß 
Adolf Hitler dieser göttlichen Führung 
würdig gewesen lstl 

Er Ist auch im abgelaufenen Jahre m i t be­
währ te r Z ie ls icherhei t seinen W e g gegangen 
und hat das i h m anver t raute Schiff „Deutsch­
l a n d " durch a l le Stürme u n d Fährnisse ge­
steuert. Unter seiner Führung w i r d das deut­

sche V o l k i m Jahre 194S In noch stärkerem 
Einsatz für den Sieg kämpfen und arbei ten. 

W i r , d ie w i r unseren Gau und unsere Auf­
gabe e inz ig u n d a l le in unserem f ü h r e r ver ­
danken, füh len uns deshalb mi t denv) gesamten 
deutschen V o l k an der Jahreswende Ihm be­
sonders nahe. I n dieser Verbundenhe i t we rden 
w i r eingedenk der Parole des vergangenen 
Jahres auch we i te rh in auf Vorposten im Deut­
schen, Osten stehen, werden arbei ten und 
schaffen und niemals wankend werden in u n ­
serem Glauben an d ie e inmal ige Sendung un­
seres Führers. 

Es lebe unsere Heimat Warthe­
land! 

Es lebe Großdeutschland! 
Es lebe Adolf H i t le r ! 

-1 
Gaulei ter und Reichsstatthalter 

im ReichsgaM War the land . 

Speer dankt Rfistungsarbeitern 
r. Ber l in , 30. Dezember. Der Reichsrainister 

für Rüstung und Kr iegsproduk t ion . A lbe r t 
S p e e r , er läßt an die Schaffenden der deut­
schen Rüstung zum Jahreswechsel fo lgenden 
Au f ru f : 

„Das Jahr 1944 hat an unsere Rüstung d ie 
gewal t igsten Anforderungen seit Beqinn diese« 
Kriecses gestel l t . Die Gemeinschaft unserer 
R Ü 6 t u n g s « c h a f f e n d e n hat In beispiel loser Pfl icht­
e r fü l lung und opferberei ter H ingabe Groß­
art iges geleistet. M i t den Betr iebsführern der 
Indust r ie hat in erster L in ie der deutsche Rü­
stungsarbeiter die Voraussetzungen dafür ge­
schaffen, daß trotz des fe ind l ichen Bomben­
terror« auf den entscheidenden Ger ie ten un ­
serer Rüstungsfert igunq eine wei tere Erhöhung 
des Ausstoßes er re icht Werden konnte . Die 
Geschichte dieses Ki ieges w i r d neben die He l ­
dentaten unserer Soldaten den beispiel losen 
Einsatz des deutschen Arbei ters s te l len müssen. 

,Wa« er an Fleiß und Entbehrunq in zäher V e r ­
bissenheit und selbstloser Pf l ich ter fü l lung ge­
leistet hat, ist e inmal ig . Selbst durch Ver lus t ' 
seines 'Eigentums und mancher i hm naheste­
henden Menschen oft schwer getrof fen, hat er 
s ich in «einer Arbe i ts le is tung n icht beein­
flussen lassen. Immer w ieder hat der Feind 
versucht , ihn von seiner Arbe i tss tä t te zu ve r ­
t re iben. Er hat mi t den Wohnungen auch d ie 
Rüstungswerke mi t re inen Romben belegt. W a s 
von den Schaffenden der deutschen Rüstung 
Jahr für Jahr in der deutschen Industr ie an 
Improv isa t ion und Gemeinschaftshi l fe v o l l ­
bracht wurde, w i r d in den Zahlen unserer Rü­
stungsfer t igung am deut l ichsten erkennbar. 

D e u t s c h e A r b e i t e r l " I h r habt m i t 
Emern opferberei ten Einsatz die Voraussetzun­
gen dafür gegeben, daß dem Geqner an den 
Grenzen unserer He ima t Ha l t geboten werde. 
Ihr habt m i t Eurer Händcarbe i t und Eurer Her-
zenshintjabe Euch w ü r d i g an d i« Seite dar 
kämpfenden Truppe g e t e i l t . . Diese« unerschüt­
ter l iche Band, das Front und He imst verb indet , 
ist das t reueste-Unterp fand für den deutschen 
E n d 6 i e q . , 

B e t r i e b s f ü h r e r ! Euer Ve ran twor ­
tungsbewußtsein und Euer entschlossener per­
sönl icher Einsatz hat die in der Rüstung und 
Kr iegsproduk t ion schaffende Gemeinschaft jene 
Leistungen vo l l b r i ngen lassen, ' die entschei­
dend für derv Ab lau f unseres Kampfes «ind. Ihr 
seid der Mi l l ionenschar .unserer Arbe i te r stets 
Ansporn und V o r b i l d qewes^n. 

W i s s e n s c h a f t l e r u n d T e c h n i k e r l 
I n den Forschungs*tät ten und Konst rukt ions­
büros habt Ihr in unermüdl ichem Schaffen 
entscheidende technische For tschr i t te erarbei ­
tet. Eure Leistungen führten auf zahlreichen 
Gebieten zu einer Über legenhei t unserer Waf­
fen, .die der Feind in ständiq steigendem Maße 
zu «puren bekommt. > 

D e u t s c h e F r a u e n in den Rüstungs­
we rken ! In der entscheidenden Phase unseres 
Freihei tskampfes seid Ih r zu uns gekommen, 
um wehr fäh ige Männer für d ie Front frei zu 
machen und in der großen Gemeinschalt un­
seres Vo lkes durch Eure Arbe i t die Kraft un­
serer Rüstunq zu stärken. 

Der deutsche Soldat weiß, daß die Heimat 
i hm in Einsatz und Opfermut nacheifert und In 
bedingungsloser H ingabe die Waf fen für den 
Sieg schmiedet. » 

-Schaffen.de der deutschen Ruf ' .unq! Im k o m ­
menden Jahr dürfen unsere . ' .nstrennnngen 
n ich t nachlassen. Die Aufgabe, die uns ge­
ste l l t ist, heißt: S i e g ! Das Zie l unserer Ar­
bei t he ißt . , D e u t s c h l a n d ! 

S p Ä e r , 
Reichsminister für Rüstung und 

Kr iegsproduk t ion 

„Dein Glaube Gehorsam, dein B e k e n n t n i s F l e i ß " 
Berlin, 30. Dezember. Der Reichsorganisa­

t ionsle i ter der NSDAP. Dr. L e y er läßt an die 
Pol i t ischen Lei ter fo lgenden ' Neu jahrsauf ru f ; 

Der Führer sagte: „D ie Partei hat m i t h i n 
aus ihrer Organisat ion für die Zukun f t dem 
Deutschen Staat die oberste und al lgemeine 
Führung zu geben." Das ist nun zur Tatsache 
geworden. Da« Schicksalajahr 1944 hat die to­
tale Führunq der NSDAP, auf alten Gebieten 
zum Dut;chbruch gebrach». Die Partei führ t den 
Staat. Die Partei t rägt die Rüstung und Pro-
dukton. D ie Partei mobi l i s ie r t da« Landvolk . 
Die Partei baut die Schutzwäl le in Ost, Süd 
und West. Die Partei- organis ier t den Vo lks -
sturm. Die Partei ist die Seele de« deutschen 
Widerstandes.- Die Partei ist Deutschland. 
Ado l f H i t l e r Ist die Partei und Deutschland ist 
Ado l f H i t le r . Da« ist die große, zwingende Er­
kenntn is de« Jahre« 1944, das ist der Sieg 
des 20. Ju l i und der Sieg über die Katastrophe 
der verhängnisvo l len Monate de« August und 

September. D ie nat ionalsozial ist ische Revolu­
t ion hat gesiegt und marschiert . Kameraden der 
nat ionalsozia l is t ischen Führung, dieser herr­
l ichste al ler Siege verp f l i ch te t : 

N o c h mehr zu arbei ten, noch wehr zu kämp­
fen, noch beharr l icher zu «ein als bisher! Dein 
Glaube sei Gehorsam, de in Bekenntnis «ei 
Fleiß und deine Treue 6 e i Ausdauer und Zä-
h igke i t l Unsere Ehre aber sei Deutschland! 

D i . Robert L e y . 

Der Führer dankt Kreta-Besatzung 
A u s dem FUhrerhauptquart ier, 30. Dezem­

ber. Der Kommandant von Kte la , General ­
ma jo r Benthack, hat dem Führer gemeldet, 
daß die Inselbesatzung aus Anlnß des W e t h -
nachUfestes 1 445 000 R M gesammelt und für 
das Win te rh i l f swerk zu Ver fügung gestel l t 
hat. I n einem An twor t te l cg ramm dankte der 
Fühler der Besatzung für ihre Spende und 
übermi t te l te ih r seine besten Wünsche. 
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Asches Soidatentum im Aufstand gegen die Nasse 
1944 — das Jahr der großen deutschen Bewährung / Betrachtungen zum Jahreswechsel 1944/45 von Dr. Kur t Pleiffer 

Jeder K r i eg ist e in Sprunq ins Dunk le . 
Nachdem das Jahr 1944 h in ter uns l iegt , wissen 
w i r erst, über we lche '.raus imen Tiefen da« 
deutsche V o l k in diesen 12 Monaten qeganqen 
ist und w ie sehr die to ta le Mob i l i s i e rung der 
Na t i on eine geschicht l iche No twend igke i t zur 
Erhal tung der deutschen Stel lung In dar Ge­
schichte war . Die Tatsachen dieses Jahres wa ­
ren al les andere als e r f reu l i ch : Der Feind 
b türmte gegen die deutschen Grenzen an. Fa l ­
sche Verbündete f ie len von uns ab. Die r u ­
mänischen Ol fe lder qingen ve r lo ren Die A l u ­
m i n i u m - und Kup ler lager des Balkans entwan­
den sich ebenso unserem Zugr i f f w ie die lo th­
r ing ischen Erze und die belgische Kohle. Um 
die M i t t e des Jahres versuchten kurzs icht ige 
und gewissenlose El i rqeiz l inqe, durch ein A t ­
tentat auf den Führer den "Ver te id igungskampf 
des deutschen V o l k e zu stören. Der Bolsche­
wismus nutzte die Chance und pochte an d ie 
Tore OstprcuQens, w ie seine p lu tokra t l schen 
Verbünde ten die Masse ihres Mater ia ls und 
ihper Masch inen qeqcn die deutschen West ­
grenzen war fen . Das deutsche V o l k , das durch 
die B l i t e i e q e der ersten Kr leqs jahre ve rwöhn t 
war , mußte s i ch umstel len und 6ich Gesetzen 
beuqen, die ihm bisher unbekannt waren. Aus 
dem K r i eg selbst aber en tw i cke l t e 6ich Immer 
mehr der erbarmungslose Machtkampf , in dem 
die V ö l k e r , die vo rze i t i g das Schwer t aus der 
H a n d legten, Spie lbal l der Pol i t i k der Groß­
mächte w u r d e n und ln dem nur die V ö l k e r 
we i te r im Spiele b l ieben, die w ie das deutsche 
an ihre eigene Kraf t g laubten. V o n der gro­
ßen schweigsamen Schlacht, die im Innern der 
deutschen Heimat im Schutze der Front durch­
geführ t wu rde , d ie nüch te rn d ie Folgerungen 
aus den Ver lus ten der letzten beiden Jahre 
zog u n d d ie deutsche Kr iegswi r tscha f t auf 
neue Rohstof ferkenntn isse umspurte, w a r n ie­
mals die Rede. Daß sie er fo lgre ich geführ t 
wu rde , beweis t das verhe ißungsvo l le An lau fen 
of fensiver deutscher Hand lungen im Westen 
l n der Weihnach tswoche . 

W a s sie w o l l t e n u n d was sie er re ichten 
Der Feind g ing m i t we i tgesteckten Hoff­

nungen in das vergangene Jahr. N i ch ts Ger in ­
geres als die ba ld ige Einnahme von Ber l in und 
d ie schlagart ige Beendigung des Kr ieges zu 
seinen Gunsten schwebte i hm vor , als er ln 
den späten Sommermonaten 1944 seine Massen 
gegen die deutschen Grenzen im Westen und 
Osten war f und al les tat, um durch eine un­
erhör te Ba l lung v o n Ma te r i a l - u n d Menschen­
massen den deutschen Gegner n icht mehr zu 
A t e m kommen zu lassen. W ä r e es nach den 
Plänen von Teheran gegangen, dann stünden 
heute d ie Heere der W e l t r e v o l u t i o n an der 
Elbe statt an der We ichse l , und mi t t le re Saar 
und Unterelsaß wä ren im Schatten der Aache­
ner Schlacht, d io starke deutsche Krä f te 
band, ve r l o ren gegangen. Hä t ten sich d ie 
fe ind l i chen Erwar tungen er fü l l t , dann hät te der 
Gegner die Z ie le , d io i hm trotz seines, F ron-
ta lansturms be i Aachen v e r w e h r t waren , du r ch 
den Stoß v o n Süd nach N o r d i n die t iefe 
F lanke der gesamten m i t t l e ren Wes t f r on t der 
Deutschen v e r w i r k l i c h t . So aber ebbte d ie 
fe ind l i che Angr i f fssch lacht Immer mehr zu 
einer Abnutzungssch lacht für den Gegner ab, 
so machten die Unb i lden der W i t t e r u n g und 
d ie spätherbst l ichen Nebe l der fe ind l ichen 
Lu f twa f fe zu schaffen., So mußten sich d ie 
A n g l o - A m e r i k a n e r m i t dem schweren Lehmbo­
den am Nteder rhe in Und in Lo thr ingen ebenso 
herumschlagen, w i e d ie Deutschen i m f lan ­
dr ischen Schlamm des Ersten We l t k r i eges . Der 
W i n t e r m i t der Kürze seiner Tage Ist nicht d ie 
Ze i t we i tausgre i fender Opera t ionen. Er g ib t 
außerdem dem Gegner die Nach t als Bundes­
genossen, der sie zu improv is ie render Strategie 
nutzen und m i t dieser Ze i t ta fe ln und Planpau­
sen der anderen Seite über den Haufen wer­
fen kann . A l s der Feind das Jahr 1944 begann, 
t ra t er m i t fest umrissenen mi l i tä r ischen Z ie­
len auf den Plan. Indem er es beendet, haben 
sich x d i e Kon tu ren ve rw isch t und d ie Te rm ine 
als t rüger isch erwiesen. Die Feinde sind s ich 
schon letzt darüber k lar , daß der erre ichte 
Er fo lg der großen Of fens iven Im Westen n ich t 
dem übernormälen ' 'Massene insa tz v o n M e n ­
schen u n d Ma te r i a l entspr icht , den sie für d ie 

Erre ichung dieses Zieles wagten. Aus dem ent­
scheidenden Stoß v o n Süd nach N o r d i n d ie 
F lanke der gesamten m i t t l e ren Wes t f r on t der 
Deutschon wu rde nichts. Der Vors toß im be­
fest igten Kampf fe ld v o n Saar lautern wandel te 
sich zum Rückschlag. Es war bezeichnend, daß 
der k ra f t vo l l e deutsche Gegenstoß aus dem 
W e s t w a l l heraus gerade in den Räumen er­
folgte, w o der Feind am wenigsten an einen 
Kräf teausgle ich goglaubt hätte. Dadurch w u r ­
den Sinn und Zweck der zwei ten fe ind l ichen 
Großoffensive, das Uberrennen der deutschen 
Befest igungen an der Grenze der Saar-Pfalz 
ins Gegentei l ve rkehr t , w ie sich anderseits 
der deutsche F ron tvo isp rung in den Ostvogc-
sen als Wel lenbrecher gegen den fe ind l ichen 
Vors toß gegen d ie Befest igungen des Ober­
rheins bewähr te und we i te r nö rd l i ch die fe ind­
l ichen Abs ich ten , die Kampfhand lungen auf das, 
rechte Rheinufer h inüberzuspie len, vere i te l t 
wurden . Der Westen , wo, d ie deutschen Ver ­
bände die ganze W u c h t der modernen M a ­
ter ia lschlacht über sich ergehen lassen muß­
ten, wu rde überhaupt das große Fragezeichen. 
A l s es den Deutschen gelang,' ihre neuar t igen 
Waf fen , vo r a l lem d ie V-Geschosse, i m Sinne 
unmi t te lbarer operat iver W i r k s a m k e i t e inzu­
setzen, als sie mi t dem Dauerbeschuß An twe r ­
pens dem Feind die Benutzung einer lebens­
w ich t igen Versorgungsbasis ve rwehr ten , als 
V 2 die Aufgabe der inzwischen dem Feind er­
logenen deutschen Stützpunkte i m Schelde-
gebtet übernommen hatte, da begannen die 
Feinde zu spüren, daß das unsterb l iche deut­
sche Soidatentum im Aufs tand gegen die 
Uberzahl seiner Menschen und Maschinen 
doch Sieger gebl ieben war . Das Gespenst der 
Angs t v o r dem sechsten Kr iegsw in te r g ing w i e ­
der um Im Lager der A l l i i e r t en . Mehr denn Je 
schob sich der Entschluß i n , d e n Vo rde rg rund , 
nun doch noch zum Ende zu kommen, ehe der 
deutsche Gegner wieder v o l l aufholen konnte . 
Der O s t e n hät te nach dem von den A l l i i e r ­
ten vere inbar ten Gesetz der Paral le lschal tung 
zur g le ichen Zei t seine Generalof fensive aus­
lösen müssen, w e i l nach den Beschlüssen von 
Teheran jede mi l i tä r ische oder" po l i t i sche Er­
folgsserie der Ang lo -Amer i kane r im Westen 
zwangsläuf ig eine ausgleichende A k t i o n der 
Sowjets im Osten oder Südosten auslösen 
sol l te. Daß es n ich t dazu kam, daß der Feind 
auf der Front an der Weichse l von W a r k a bis 
hinauf zum deutschen Brückenkopf in dem 
„nassen Dre ieck" zwischen Warschau und Bug 
wel ter Gewehr bei Fuß verhar r te und außer 
Im ungar ischen Raum auch an den übr igen 
Front te i len vo r e inem A n g r i f f zurückscheute, 
war ein we i te rer Beweis dafür, daß die deut­
sche A b w e h r k r a f t Inzwischen mächt ig aufge­
ho l t hat te und dem Gegner ebenbürt ige Le i ­

stungen gegenüberstel len konnte . Den Sowjets 
gelang es zwar, ihre Front i m Laufe des J a h ' 
res v o m Dn jepr b is an die Donau und In den 
Raum v o n Budapest vorzuschieben. Sie wur ­
den He r ren des Balkans und drängten bei W a r ­
schau zur Weichse l , aber einen großen Te i l 
ih rer Erfo lge ve rdank ten sie n ich t der Tat­
sache, daß sie Meis ter des Win te rk r i eges wa ­
ren, sondern dem Umstände, daß ihnen der A b ­
lauf der po l i t ischen Ereignisse nach dem A b ­
fa l l e in iger Bundesgenossen der Deutschen 
mühelos den W e g zu ihren Erfolgen bahnte. 
Weder der A n s t u r m der bolschewist ischen 
Massenheere im ungar ischen Raum noch die 
Mater ia lwa lze der p lu tokrn t ischen A rmeen i m 
Westen vermochten die deutsche W e h r k r a f t zu 
brechen. Daß der Osten n icht untä t ig ver­
harren w i r d , Ist k lar . Es muß h ier über kurz 
oder lang zu neuen bolschewist ischen Gewal t -
stöüen kommen, denn der K rem l muß das 
Elsen schmieden, solange es noch n icht v ö l ­
l i g e rka l te t ist. Aber i m Osten geht es n ich t 
mehr u m die Ausnutzung al ter Erfolge. H ie r 
haben d ie Deutschen dio Sowjets längst In 
dem Sinno überspiel t , daß sie die Bolschewi-
sten vo r v ö l l i g neue operat ive Z ie le stel l ten 
und sie zwangen, seit Ende Ju l i nach langer 
Zei t der A k t i v i t ä t zwischen Besklden und R i ­
gaischem Meerbusen wieder auf der Stel le zu 
t re ten. Der Versuch, durch fo r twährenden 
Schwerpunktwechse l im ungar ischen Raum ein 
noch n icht genügend konsol id ier tes Gebiet zum 
Ai rsgangspunkt einer neuen Generalof fensive 
zu machen, erwies sich n icht mehr als w i r k ­
sam genug. Denn d ie Deutschen hat ten nach 
dem planmäßigen Ab lau f ihrer Absetzbewegun­
gen in Mazedonien und i m nörd l i chen Balkan 
im Südosten eine neue Front aufgebaut und 
die Länder der Ihnen t reu gebl iebenen Bundes­
genossen, w ie der Kroaten , vo r dem Vormarsch 
der W e l t r e v o l u t i o n bewahr t . D ie Organ is ie rung 
starker A b w e h r k r ä f t e nnt ionalgeslnnter Serben 
und) Slowenen gegen den A n s t u r m des Bol­
schewismus w a r e in Beweis für das wieder ­
gewonnene Ver t rauen dieser V ö l k e r zur deut­
schen Sache. 

I m Wet t l au f um die Zel t geschlagen 
Der Gegner kämpf te um die Zei t . Er wo l l t e 

ve rh indern , daß das von i hm als Endstadium 
geplante letzte Te i l s tück des Kr ieges noch e in­
mal Zwischenstad ium wurde , daß es den Deut­
schen gelang, den gegnerischen Vorsp rung auf­
zuholen und Ihrerseits ih re T rümpfe auszuspie­
len. Die Teheraner Konferenz, auf der Chur­
ch i l l , Roosevelt und Sta l in d ie endgül t ige Ver ­
n ich tung Deutschlands noch vo r Jahresende 
beschlossen, baute zu sehr auf d ie überkom­
mene Kr iegsmathemat ik als auf die geist igen 
und moral ischen Kräf te des Kr ieges und mußte 

deshalb den Mißer fo lg ihrer Abs ichten erl«* 
ben. Es war etwas vo re i l i g , daß Roosevel» 
schon ln seiner Weihnachtsbotschaf t 1943 de» 
großen kr iegsentscheidenden Schlag gegen da' 
Reich für die M i t t e des Jahres 1944 prophe­
zeite. Es war etwas e insei t ig , daß er nur dl* 
Summen der Soldaten, Geschütze, Flugzeug» 
und Tanks zum Gesamtbegri f f der Feuerwal** 
der A l l i i e r t en addierte, m i t der er Doutsch* 
lands Gaue n iederwalzen wo l l te . Es war tP 
agi tator isch und zu wen ig nüchtern gedacht' 
als die mi l i tä r ischen Kreise in London und W*' 
sh ington den er fo lgre ichen Beginn dor Invasio» 
am 6. Jun i benutzten, um feste Termine 
die N iederwer fung Deutschlands zu notiere 1 1 . 

Die andere Seite hat te d ie Mob i l i sa t ion d«' 
deutschen seelischen und moral ischen Krs'v 
rdServen n icht e inka lku l ie r t . Sie hatte übe'' 
sehen, daß das deutsche V o l k dazu übergeg« 0 ' 
gen war , i n e inem w i r k l i c h tota len K t i e n sein» 
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gesamten personel len, geist igen und rnatet 
len H i l fsque l len in den Dienst seines V e r t e i l 
gungskampfes zu stel len. Sie hatten sich al« 
vo re i l i g an den Gedanken gewöhnt , . d*P 
Deutschland im Wet t l au f uro die- Zei t n'^j1 

mehr aufholen können werde. Daß nun dl 
seelische Depression i n den V ö l k e r n d». 
Feindlager Platz geg r i f f t n hat, daß sowohl d» 
br i t ische als auch das amer ikanische Vv" 
enttäuscht 6ind, w e i l d ie Ve rsp rechung 6 ' 
ih rer Regierungschefs n icht in Er fü l lung fl"!.' 
gen, daß diese seelische Niedergeschlagen!» 6 ' 
sogar d ie strategischen Entschlüsse des al l l> e ' ' 
ten Oberkommandos zu beeinf lussen bpginn**' 
das ist d ie natür l i che Folge dieser a l lzu 1 0 \ 
chanischen und automat ischen Kriegsmatherfl»' 
t ik . Der Feind arbei tete Im Ver t rauen auf d*^ 
tadel lose Funk t ion ie ren dieser Kr iegsmatheB 1 ' ' 
t i k zu sehr auf Vorschußkonto . Es steht heu " 
fest, daß der Feind seine Energien in den ö|J 
wal to f fens iven des vergangenen Jahres • I " : 
f re igeb ig verschwendet , daß er mehr Waf'*_ 
und M u n i t i o n verbraucht hat 
raten gut war . A u c h die Riescnlager, dje »*!! 
l O ^ O aiiFnncti,.,,!. ..m.̂ on wnran , , , , , ! < ( . „ SlC* 

als »einen Vojj 

1940 aufgestapelt wo rden waren , mußten s ' [ _ 
e inmal erschöpfen. A u c h beim Feind mußte 
mal der Ze i tpunk t kommen, wo man nur noch * 
die laufende Produk t ion angewiesen war . W * " 
w i r heute wissen, daß die Nordamer ikaner 8 

manchen Tagen das Zehnfache dess?n an G j ' 
naten verschossen, was d ie Deutschen in <J> 
Schlacht schickten, wenn w i r er fahren, daß 
November 1944 im Westen bereits die Grs* 
len gegen den Feind geschickt wurden , dl 
frühestens i m März 1945 hät ten die Rohre * e 
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Fortdauer der schweren Abwehrkämpfe in Kurland 

lassen dür fen, dann vors teht man den verzw 
feiten Ruf Eisenhowers nach noch mehr 
fen und noch mehr M u n i t i o n . Dann 
einem die Zeitangst vers tänd l ich , m i t der tfj 
in den USA. und in England in überstürz' 
Hast neue Rüstungsprogramme en tw i r f t . 

I«1 

A u s dem FUhrerhauptquar l ier , 30. Dez. Das 
Oberkommando der Wehrmach t qibt bekannt : 

I m Nord te i l des b e l g i s c h - l u x e m ­
b u r g i s c h e n Kampfgebietes beiderseits Sta-
ve lo t Ist der Feind zur A b w e h r Ubergegangen, 
während er südwest l ich Bastogne l n hef t igen 
aber vergeb l i chen Ang r i f f en versucht , diesen 
Eckpfe i ler unserer Front herauszubrechen. A n 
der Sauer ha l ten d ie ör t l i chen Kämpfe an. U n ­
sere T ruppen vern ich te ten gestern In Belgien 
und Luxemburg 37 fe indl iche Panzor und Pan­
zerspähwagen. W i r k u n g s v o l l e Schläge deut­
scher Kampf- und Schlacht f l ieger r ich te ten sich 
In der vergangenen Nach t erneut gegen den 
fe ind l ichen Nachschub. Verbände eines F lak­
korps fügten i m Erdkampf dem Gegner hohe 
b lu t ige Ver lus te , zu und schössen In den letz­
ten zehn Tagen 190 amer ikanische Flugzeuge, 
darunter 15 m i t A r t i l l e r i e m u n i t i o n beiadene 
Lastensegler ab. A n der übr igen Wes t f r on t 
b l ieb d ie Kampf tä t igke i t we i te r ger ing . 

London, A n t w e r p e n und Lü t l i ch l iegen un­
ter anhal tendem Fernfeuer. 

I n M i t t e l l t a l l e n kam es nur zu Ge­
fechten ohne wesent l iche Bedeutung. 

In U n g a r n wiesen unsere Truppen zahl ­
re iche bolschewist ische Ang r i f f e l n den Gebie­
ten v o n Stuh lweißenburg und Felsögal le ab. 
Durch Uberraschende Panzervorstöße und zu­

sammengefaßtes A r l l l l c r l e feue r auf seine Be­
re i ts te l lungen wurde der Feind schwer getrof­
fen und er l i t t hohe b lu t ige Ver lus te . I m Kampf 
um eine Ortschaf t wurden von 25 angre i fenden 
sowjet ischen Panzern 10 vern ich te t . Im Raum 
von B u d a p e s t schlugen deutsche und ungar i ­
sche Verbände hef t ige Panzer- und In ian te r ie -
ongr l f ie der Bolschewlsten ab, nö rd l i ch der 
Elpel drUckcn die Sowjets vers tä rk t nach Nor ­
den. Bei Szeczeny und im Quel lgebiet des 
Sajo b l ieben ih re w iederho l ten Ang r i f f e , er­
fo lg los. 

I n K u r l a n d lagen die Brennpunkte der 
schweren A b w e h r k ä m p i e am gestr igen Tage im 
Raum nörd l i ch Bohlen. I n vo rb i l d l i cher S ü n d ­
haf t igke i t schlugen unsere Truppen a l le A n ­
gr i f fe ab, soiern der Feind n icht schon voMier 
durch A r t i l l e r i e und Wer te r i n den Berei ts te l ­
lungen zersprengt w o r d e n war . 

Ang lo -amer lkan lsche Bomber u n d ' Jäger 
setzten auch am gestr igen Tage ih re Ter ror -
angr i f fe gegen die Z i v i l bevö l ke rung in SUd-
und Westdeutsch land, besonders Im Rhein-
Main-Gebie t , fo r t . . Schwere Gebäudeschädeu 
entstanden vo r a l lem in Bingen sowie be i einem.. 
Nachtangr i f f der Br i ten l n Or ten des rhein isch-
west fä l ischen Saumes. Durch Jäger und Flak­
a r t i l l e r ie der Lu l lwa f f e ve r l o ren d ie Ang lo -
Amer i kane r be i diesen Angr i f fen , gestern 47 
Flugzeuge, darunter ,25 v ie rmoto r ige Bomber. 

D ie Of fensive des Widerstandsgeistes 
Die Operat ionen der Deutschen bewef l f j 

s ich demgegenüber am Jahresende wieder 
aufsteigender L in ie . Nachdem es der d** 
sehen Führung gelungen w a r , v d l e Front 
der aufzufangen und durch die deutsche "Vi 
stung den deutschen Armeen wieder n '5 
Waf fen zu geben, d ie ba ld of fensive EigJ, 
schafteh en tw icke ln sol l ten, begann DeutCjj 
land w ieder zum Zuge zu kommen. Die t*J 
ten A u s w i r k u n g e n der seit der W e i h n n ^ j . 
woche in Gang gekommenen deutschen Of'.^ 
s ive i m Westen können heute noch nicht i 
Gesaratzusammenhang beur te i l t werden . 
d ie deutsche Führung kann sich zum e r S > 
Ma le seit langer Zei t w ieder auf k la re 
Schubverhältnisse stützen. Sie braucht n * > 
mehr zu befürchten, daß an den Stel len un*J 
te lbarer Entscheidungen e in Mange l an ?"'J 
sehen und Ma te r i a l e in t r i t t . Sie kann sich * j 
den Rückenhal t stützen, den die befest ig ' -
deutschen Grenzen dem deutschen N ä c h s t 1 . , 
geben und auf den A rbe l t sw i l l en und die ̂ S« 
nlsat ionsfäh lgke i t al ler Stel len Im f ron tn 8 n , | . 
H in te r land , die den Strom des Nachschub ' ̂  
ehern. Das fe ind l iche Nachschubproblern .|| 
demgegenüber k r i t i sch geworden, seit 
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DerVogtvon Uppenmoor 
8 Roman aus dem Dtelßiglähfigen Krieg 

von W//ly Harms. 
W i e e in Trompetenstoß wa r das letzte 

W o r t , z i t te rnd l ief der Nachha l l über die Grä­
ber. 

A m ungerühr testen b l ieb Andjreas Jö rn . 
„ D u stel lst al les auf den K o p f l " 

„ I c h seh' die Dinge, w i e sie sind. Abe r i h r 
war to t auf ein Wunder . Das Wunder , / l a s 
al lenfa l ls geschehen könnte , müßt ih r selber 
tun —, euer W i l l e , eure Faust muß es tun. 
W i ß t ihr , was das Schl immste Ist?" 

A c h i m Suhrbier, der Bauer, der die L ippen 
bisher n ich t auseinandergebracht hatte, g ing 
m i t g läubigem Bl ick auf Die tmar zu. „Sag es 
uns ! " D ie A r m e hat te er halb "emporgehoben, 
als wo l l te er e in Geschenk entgegennehmen. 

„Daß ih r die Hände In dert Schoß l e g t l " 
„Geh t der K r i eg zu Ende, w e n n i ch M u t -

terRottesbi lder schni tze?" fuhr Andreas Jörn 
auf. 

„Dann lerne uml Oder w o l l t ih r müßig auf 
den nächsten Raubtrupp warten? W o l l t Ihr 
euch v w i e die Lämmer n iedermetzeln lassen? 
Dann steigt nur g le ich zu den Toten ln d ie 
Grube. " 

„ W a s ver langst du Von uns?" f ragte Suhr­
bier. • M a n hör te seine Erregung, denn ,se inc 
St imme k lang rauh, als ob er heiser wäre. 

„ W a s i ch v o n euch ver lange? Daß Ihr 
Männe r se id ! " 

Eine St i l le fo lgte. D ie Rit tershagener b l i ck ­
ten zu Boden. Der M a n n an der Mauer hatte 

in ihnen das Unterste nach oben gekehrt . Sie 
mochten sich v o r k o m m e n w i e Gekenter te, die 
der S tu rmwind auf leckem Boot vo r sich her­
t r ieb. Der Steuermann hatte eben gerufen,' daß 
Land in Sicht sei. Abe r sie sahen noch n ichts 
v o n einer Küste, das Land w a r In Nach t Und 
Nebe l gehül l t . 

„Schmied Bohnsack k o m m t ! " r ief Jemand 
in das Schweigen, 

Heu te morgen in a l ler Her rgot ts f rühe wa r 
dieser der Bande nachgeschl ichen, obwoh l 
Frau und Tochter i hn schier zu Boden gezerrt 
hat ten, u m Ihn zurückzuhal ten. D ie Bandi ten 
hat ten i h m die Stute aus dem Stal l gehol t , und 
nun wo l l t e er wenigstens den Versuch machen, 
ihnen die Beute w ieder abzujagen. Doch es 
hatte sich ke ine Gelegenhei t geboten, n ichts 
hat te er von seiner Stute und den Räubern ge­
sehen. M i t leeren Händen k a m er nun zurück. 

Doch n ich t ganz. Vor ' i hm g ingen, die 
Hände auf dem Rücken zusammengebunden, 
zwei Marodeure . A n e inem Str ick führ te er 
sie. A u f der Schul ter t rug er noch immer den ' 
Schmiedehammer, den er als W a f f e mi tgenom­
men hat te. — • 

„Br ings t du Band i tenvo lk?" r ief Dietmar. • 
„ H a b ' sie draußen bei dem Ausgebauten 

O ldag gefunden, die Flasche lag noch neben 
ihnen. Sie schl iefen ih ren Rausch aus. A ls 
sie zur Besinnung kamen, hatte der Str ick 
schon seine Schuld igke i t gotan. Hier br inge 
i ch sie. Mach t m i t Ihnen, was ih r wo l l t . " 

Scheu waren al le nähergetreten, und Ver­
wünschungen und Flüche wurden laut . Es 
waren zwei von den Gesel len, die gestern das 
Dor f l n Schutt und Asche gelegt hat ten. 

„E in tücht iger Ke r l bist d u " , lobte Die tmar 
den Schmied, „ du hast eine gute Ve rwendung 
für den Str ick gehabt." Dabei b l i ck te er auf 
Jochen A b e l , der einen roten Kopf k i i eg te und 
einen Schr i t t zurück t ra t . D ie beiden Bandi ten 
b l i ck ten un ruh ig umher, als wo l l t en sie er­
kunden, was ihnen bevors tand. 

E in Schrei v o n Hedwi 'g W i e n e c k e gel l te 
über den Friedhof. „ M u t t e r — siehst du —-
denn n icht — ? " Blankes Entsetzen loderte In 
ihren Augen. 

„ W a s Ist?" f ragte Dietmar. 
Mu t t e r Rleke an twor te te für Ihre Tochter , 

und Ihre L ippen bebten. „Der eine von denen, 
der Schwarze — hat meinen Mann gemordet 
— und dann hat er H e d w i g — ich kann i hn 
n ich t sehen — " Uber e in Grabkreuz beugte 
sie sich und h ie l t s ich daran fest. 

„ A u c h den andern im grünen W a m s erkenne 
i ch w iede r " , sagte A c h i m Suhrbier. „Er kam 
aus dem Hause von Niebuhr , und h in ter i hm 
schlugen die Flammen hoch . " 

„Für euch Ist der Kr ieg aus. Das Leben 
auch. W i ß t Ihr das.?" 

Der im grünen Rock zischte. „ M i t d i r ha­
ben w i r n ichts zu- t u n l " 

„ A b e r Ich mi t e u c h ! " 
Der andere Marodeur , der schwarze M o r d ­

brenner, sah das Lederko l le r Dietmars und 
faßte Hof fnung. „Du trägst auch den Kr iegs-
••ock." Trotz brach aus seinen nachtdunk len 
Augen. „ W i r haben nur getan, was Kr iegs-
b rau rh i s t l " 

„R ich t ig . I c h w i l l m i t euch auch tun , was 
Kr iegsbrauch ist ." Dabei ho l te Dietmar die 
Pistole aus der Ledertasche, 

Johann Rodendank 
Fr iedhof — " 

bat : „ N i c h t auf 

„Dann machen w i r die Sache h i n te r 

nächsten Scheune ab. W e r kommt mit? 
Schmied?" 

K o r d Bohnsack n ick te . 
„ U n d sonst noch?" 
Kohlt.ff meldete sich. 
„ N u r Zeugen sol l t i h r sein." D ' * " ^ 

wandte sich an die Gefangenen. „Marsch 
euch ! " .(• 

„ N e i n — ne in — die D l rn dor t so" ! 
g e n ~ " (n» f l 

' „ D u H u n d spekul iers t auf das M i t l e i d f.'gi« 
der deine Gier die Scham zerfressen ha t ' 
harter Puff Heß die Gebundenen vorwärt» jd 
pern. Sie versuchten, sich zu wehren. 
Bohnsack hob den Schmiedehammer. .,|-

Dfe Zurückgebl iebenen sahen mi t " n??,i l« r 

tenem A t e m der Gruppe nach, bis diese " j,,n 
der Scheune verschwunden war. Ein Wfrfl 
und War ten , eine halbe M i n u t e lang " ^ ' h ü » ' ' 
pei tschten kurz aufeinander zwei 5 C 

durch die Luft . 

4. K a p i t e l 
Langsam kehr ten Dietmar und BohP»^ 
»-'IMV 1 1 1 1 ACI1I LCll • • ' ' i . I . . • .« ( 

zurück. Etwas später kam auch R ö h l « ? ' d l * 
schnei' # 

iir> r 

mand hal te es gesehen, daß er s c l " " j n d 
•Taschen der Erschossenen durchsucht 
r.ich gesteckt hatte, was ihm gef ie l . y 

A n der Fr iedhnfspfor te sagte D i e t m « r ' ; 
l i ch te , Schmied Bohnsack l " 

„Sie haben ihren Lohn . " , 0 i«l) 
(Fortsetzung 



deutschen Fernwaf fen diesen Nachschub p lan-
Äcißig stören und seit eine ganze Reihe auf­
einander abgest immter neuart iger Waf fen der 

. Mater ia lmasse des Feindes zu Leibe geht. 
Selbst dor t , wo der Feind noch vo r Wochen 
• n einen Durchbruch glaubte, In den deutschen 
Grenzlanden und w o w i r uns letzt zum Durch­
fechten des Kampfes entschlossen haben, kann 
die deutsche Führung der fe ind l ichen Mate r ia l s 
ba l lung eigene Krä f te i n einem Maße entge­
genstel len, die v ie le der fe ind l ichen Berech­
nungen über den Haufen war fen . Der unsterb­
l iche Geist ewigen deutschen Soldatentums Ist 
aufgestanden gegen den M o l o c h Mate r ia l und 
Masse. Er straft die fe ind l ichen Ans ich ten Lü ­
gen, daß man durch Schwerpunkto f fens iven w i e 
in den Räumen von Aachen und Budapest vor ­
zei t ig den Feind auf die Kn ie zw ingen könne. 
D ie Feinde ha l len d ie Tatsache unter legener 
deutscher Krä f te zu sehr als selbstverständ­
l iche Dauererscheinung gebucht, daß sie über­
rascht waren , als eben diese Krä f te le rn ten, 
sich den Eigenarten des Gegners anzupassen 
t jnd schl ießl ich m i t unerhör ter Här te des 
Kampfeswi l lens of fensiv zu werden. W e i l das 
deutsche V o l k n icht b l i nd war gegen die un­
geheuren Gefahren, die ihm das Jahr 1944 m i t 
seinen Schicksalssrhlägen enthü l l te , we i l es die 
Pläne des Feindes kannte , es duictti Bomben­
ter ror und planmäßige A t tacke gegen die Ner­
ven mora l isch n iederzuwer fen, gab es den^Ge-
gensatz zwischen Front und He imat auf und 
schweißte beide, die M i l l i onenheere der fe ld ­
grauen Soldaten draußen und die der Schaf­
fenden dr innen, zu dem stählernen Block de.s 
Vo lkes In Waf fen zusammen, den man n icht 
nach den Regeln automatischer Kr iegsmathe-
rnatik messen kann , der sich .überhaupt n ich t 
in das Schema der überkommenen mechanl - ' 
sehen Auffassungen unserer Feinde e inordnen 
läßt, sondern der sich als das größte Plus d ie­
ses Kr ieges überhaupt of fenbart hat. W i e 
Dürers Ri t ter zwischen T o d und Teufe l , v o l l 
Ver t rauen auf d ie K ra f t seines Schwertes, 

schrei tet das deutsche V o l k seinen W e g . Die 
Mauer unbedingten Widerstandsgeis tes. s die es 
gegen die fe ind l ichen Vern ich tungsp läne auf­
ger ichtet hat, ist fester als al le W ä l l e aus Be­
ton, fester als das Holz der Unterstände und 
die Erde der Kampfgräben. Das deutsche V o l k 
hat im Jahre 1944 In einen schaurigen A b ­
grund gesehen. Diese Erkenntn is hat es wach­
gerü t te l t und zu Leistungen befähigt , d ie e inz ig 
dastehen in seiner Geschichte. W e n n die deut­
sche Wehrmach t am Mei lens te in der Jahres­
wende 1944/45 w ieder in aufsteigender L in ie 
marschier t , dann ist das diesem ununterbroche­
nen Kra f ts t rom zwischen Front und He imat zu 
danken. Der Feind wußte .genau, weshalb er 
dem deutschen V o l k dessen Ideale aus der 
Seele reißen wo l l t e , denn mi t diesen Idealen 
preußisch-deutschen Soldatentums und dem 
deutschen Ideal ismus w i r d das deutsche V o l k 
diesen Kr ieg gewinnen. Die Fäuste der in den 
Grenzste l lungen schanzenden deutschen Men­
schen u n d der fanatische Widerstandsgeis t der 
gesamten N a t i o n ist aufgestanden gegen d ie 
ausgeklügel te Kr iegsmaschiner ie der Feinde, 
d ie unter Mißachtung al ler Gesetze v o n M o r a l 
und Vö l ke r rech t in Gang gebracht worden ist. 
Das deutsche V o l k hat die Folgerungen aus 
dieser Tatsache gezogen Dieselben Menschen, 
d ie heute m i t Spaten und Hacke d ie Ste l lun­
gen ausheben, i n denen sich die deutschen 
Heere fangen und zu neuem Widers tand orga­
nis ieren können, gre i fen morgen zum Gewehr. 
Dieselben deutschen Mäde l , die heute die La-
gerun terkün f te f rau l i ch betreuen, tun morgen 
Ihre Pf l i ch t als Wehrmach the l fe r innen . Der 
Feind muß vern ich te t werden . der altböse 
Feind, der die Mate r ie gegen die Kräf te des 
Geistes mobi l i s ie r t hat. Deshalh hat das ge­
samte deutscho V o l k den al ten so ld i t i schen 
Grundsat/. ZU seinem Gesetz erhoben, daß Schuß­
fe ld vor Deckung geht, daß es w ich t ige r ist, 
den Feind zu vern ich ton als das eigene Leben 
zu schonen . , Denn sterb l ich ist der einzelne, 
ew ig aber ist. das V o l k . 

ZweiarleiKrfegsziele: Hier Vernichtung, dort Aufbau 
D a s Z i e l , u m RLESSDNTTARLLLNN -„Ir ,T„„ i / % : „ „ - - _ i / J A . ._ 
Das Z ie l , u m dessentwl l len w i r den K r i eg nach den Napoleonischen Kr iegen gewar in. M i t 

zum siearelchen Endo H u r r h s i o V i r m t M . n t No rdamer i ka ist es n icht anders. A l l z u rasch 
g ing der N imbus der amer ikanischen Befreier 
in I ta l ien dahin. A l l z u rasch sicherte s ich 
Moskau den Balkan und de-Gaul le-Frankre lch. 
A l l z u schnel l begannen d ie Neut ra len d ie • 
Wer t l os i gke i t der amer ikanischen Verspre­
chungen zu erkennen. Aber A m e r i k a und Eng­
land haben es sich selbst zuzuschreiben, wenn 
sie jetzt in der Furcht vor e inem Dr i t t en 
W e l t k r i e g gegen ih ren derzei t igen bo lschewi ­
stischen Bundesgenossen leben, Es w a r ih r g ro ­
ßer I r r t um , daß man ein Land w ie das b o l ­
schewist ische Rußland ungestraft als Festlands­
degen gegen Deutschland ve rwenden könne. Es 
w a r e in typisches Kennzeichen ihrer bürger ­
l ichen M o r a l , daß sie die Gefahr des Bolsche­
wismus zu ger ing achteten und ihre Länder fü r 
gefei t gegen den Vormarsch der W e l t r e v o l u -
t i on h ie l ten. Es w a r ihre. Schuld und ih r Ver ­
brechen, daß sie. stat t d ie Miss ion Deutsch­
lands Im Kampfe gegen den Bolschewismus 
zu unterstützen, gegen eben dieses Deutsch­
land m i t H i l f e dieses Bolschewismus ihre 
Kr iegsmaschiner ie i n Bewegung setzten. N u n 
w i l l das Schlagwort vom Dr i t t en W e l t k r i e g In 
den engl ischen K lubs nicht mehr vers tummen. 
N u n w i r d die Angs t der engl ischen und ame­
r ikan ischen Geschäftswelt , daß eines Tages 
Sta l in doch e inmal den Wechse l fü r seine 
Waf fenh i l f e und f re ie Bahn für den Bolsche­
wismus auch in den p lu tokre t ischen Ländern 
fo rdern könne, immer größer. Immer mehr 
Menschen i n A m e r i k a und England sind der 
Me inung , daß Sowjet rußland seine p l u t o k r a t l -
schen Partner so we>t in die Enge t re iben 
w i r d , daß sie nur vo r der W a h l stehen, abzu­
danken oder gegen d ie W e l t r e v o l u t i o n zu 
kämpfen, ü b e r a l l , w o bisher England sein Em­
p i re sicherte, an den Dardanel len, im mi t t le ren 
Osten, i n Südiran, am Wege nach Ind ien, in 
Nordch ina , stehen heute die Heere Stal ins, Im­
mer berei t , d ie Sache der W e l t r e v o l u t i o n ' v o r 
d ie der a l l i i e r ten Bündnist reue zu setzen. M i t 
der Zukun f t der „We l t s i che rung " , in der man 
von den Zinsen eines b lu t igen Kriegsgeschäf­
tes leben wo l l t e , w i r d es so lange nichts i n 
England und Nordamer ika werden, solange das 
Gespenst des Bolschewismus umgeht. Nu r eine 
Mach t ist imstande, es zu bannen und dami t 
unseren Erdte i l vo r seineir Untergang zu be­
wahren : Deutschland. Unser Daseinskampf w i r d 
m i t k la ren Z ie len geführ t . W e n n w i r durch 
h inhal tenden Widers tand d ie Zel t gewonnen 
haben, u m dann u m so stärker die Ergebnisse 
unserer Umrüs tung w i r k s a m werden zu lassen, 

. , . . . . • - -• ». iM v. 1111-M WIR IICN rvrieg 
bis zum siegreichen Ende durchstehen, lohn t 
»ich, daß dafür das Leben der Besten gewogt 
und eingesetzt w i r d . Der Führer hat es seiner­
zeit i n e inem Te legramm an den Lei ter der 
Deutschen Arbe i t s f ron t , Dr. Ley, umr issen: 
„ N a c h siegreicher Beendigung unseres schick­
salhaften Ringens werden w i r den sozia l is t i ­
schen Au fbau des Reiches mi t Konsequenz 
beenden". W i r wissen, daß unsere Gegner un ­
ser sozial ist isches Deutschland hassen, daß sie 
*s durch die g le ichmachende Grausamkei t der 
bolschewist ischen W e l t r e v o l u t i o n oder durch 
den Ausbeuterge is t der p lu tokra t i schen Pfeffer­
säcke auslöschen wo l l en . Für uns ist dieses 
sozial ist ische Deutschland al ler Arbe i te r der 
St i rn und der Faust die Ve rkö rpe rung des 
ewigen Reiches. W e n n w i r dafür kämpfen , 
streiten w i r für den ewigen Bestand der Na ­
t ion, für ih re Sendung Innerhalb einer euro­
päischen Ordnungs- und Schicksalsgemein­
schaft. Der Gegner hat ke ine Zie le, für d ie 
es s ich lohnte, zu kämpfen. Das einzige, was 
die fe ind l iche Koa l i t i on zusammenhält , ist der 

. flemeihsame W i l l e , das Deutsche Kelch zu ver-
htchten und als M«ch t f ak to r , der Geschichte 
auszuschalten. I m übr igen ist das Verhä l tn i s 
der bösen Dre i durch n ichts gekennzeichnet 
als durch e in unver t i lgbares M iß t rauen gegen­
einander. Das vergangene Jahr hat diese Tat -
Jache noch k la rer herausgearbeitet. W i e Eng-
lind u n d A m e r i k a übera i l in Europa, wo sie 
einst von unveräußer l ichen Rechten u n d 
Machlansprüchen sprachen, vo r der b ru ta len 
Realpo l i t ik zu rückw ichen , m i t der sie ihr bo l ­
schewist ischer Bundesgenosse vo r vo l lendete 
Tatsachen stel l te, so leisteten sie f re iw i l l i gen 
Verz icht , nur u m die K l ingen m i t Moskau n ich t 
* reuzen zu müssen, bevor der deutsche Gegner 
n iedergerungen ist. Soweit g ing die Selbstauf-
Babe der Br i lon und Nordamer ikaner gegen­
über dem bolschewist ischen Partner, daß sie 
°hne Gewissensbisse Europa den Sowjets als 
^ inf lußgebiet zusprachen, daß sie e ineUnte rwer -
'ung Deutschlands unter Ihr D ik ta t gleichsetz­
ten mit einer E ing l iederung in den sowje t i ­
schen Machtbere ich. A l s England in den Kr ieg 
{tat, da wo l l t e es den wei teren Machtzuwachs 
Deutschlands verhüten. Da dachte es noch an-
" l e Au f rech te rha l tung seiner eigenen Hege­
monie. Heute kämpf t A l b i o n einen hof fnungs­
losen Kampf um die W a h r u n g eines beschei­
denen Restes seiner ehemal igen europäischen 
und außereuropäischen Macht . I n fünf Kr iegs­
l a g e n hat Großbr i tann ien mehr v o n seiner 
We l tge l tung ver lo ren , als es i n den Ze i ten 

dann denken w i r Immer nur an das eine po­
l i t ische Z ie l : Sicherung der Existenz des deut­
schen V o l k e s und Ausscha l tung a l le r raum­
fremden Mächte , die w i e Bolschewismus und 
Plu tokra t ismus den Ku l tu rboden Europas zur 
Ko lon ia lp lan tage • ihrer egoist ischen Exper i ­
mente machen wo l l en . 

Hammer oder Amboß? 
In dem A u f und A b der Kr iegs jahre Bedeu­

ten 1939 und 1940 das We l l cnhoch und 1943/44 
das Wel len t ie f . Der Pendel des Schicksals hat 
die Bahn von Pol zu Pol v o l l durchmessen. 
Aber das deutsche V o l k hat das Wel len t ie f 
überwunden. Es muß nach dem unabänder­
l ichen Gesetz der Natur und der Geschichte 
wieder nach oben gespült werden. Die Eng­
länder standen vo r nicht minder schwier igen 
Problemen, als w i r sie vo r v ier Jahren v o m 
europäischen Kont inen t vor t r ieben hat ten. 
A b e r v sie mobi l i s ie r ten al le Energien ihrer 
V ö l k e r und überwanden damit die Kr ise. Sol l te 
Deutschland, das Im Hinnehmen von Schick-
sälsschlägen im vergangenen Jahr eine uner­
hör te Zähigke i t bewies, den Br i ten nachstehen 
wol len? Was das deutsche V o l k im vergan­
genen Jahre 1944 in der Leistung der Abwehr 
vo l lb rach te , ist e inmal ig in der Kr iegs­
geschichte. Es hat nicht nur gegen den amer i ­
kanischen Riesen im Westen und gegen die 
gesamten Kräf te des> br i t ischen Empires und 
seiner H i l f svö l ke r standgehalten, sondern auch 
i n mannhaf tem Kampf den Sturm der Stoß­
armeen der Wel t revoTut ion aus dem sowje t i ­
schen Landkoloß der 200 M i l l i o n e n abgedämmt. 
Es war der größte Genera lansturm der Kr iegs­
geschichte, den das deutsche V o l k im vergan­
genen Jnhre über sich ergehen lassen mußte, 
aber es hat ihm getrotzt und ist seit Jahres­
ende an verschiedenen Stel len zur eigenen 
Of fens ive übergegangen. Neue Waf fen stehen 
zur Ve r fügung , Waf fen , die dem Feinde ebenso 
v i e l Überraschungen und ebensoviel Kopf­
schmerzen bere i ten werden , w ie die b isher igen. 
Neue Div is ionen stehen kampfbere i t , und d ie 
deutschen Herzen schlagen zukunf ts f roher denn 
je mi t diesen D iv is ionen Sie haben den 
Schock überwunden, den ihnen d ie Er fahrun­
gen des vergangenen Jahres b iswei len brach­
ten. Das neue Jahr w i r d uns wieder am Zuge 
sehen. I n welcher Form das geschieht, wissen 
w i r n icht . Sicher aber ist, daß die letzte 
Schlacht dieses Kr ieges nicht mit- den Wa f fen 
der f rüheren Schlachten entschieden w i r d . 
W e n n es nach den Plänen unserer Feinde 
ginge, dann müßte Deutschland ew ig Amboß 
sein, auf den der Hammer der P lu tokra ten und 
Bolschewisten schlüge. Aber Deutschland hat 
m i t seiner Of fensive aus dem Wes twa l l heraus 
bewiesen, daß es selbst noch genug Angr i f f s ­
schwung besitzt und daß das Stadium der 
Schwäche, das uns zum Nachgeben an v ie len 
Fronten zwang, einer neuen Phase der Kra f t 
we ich t , in der s ich d ie Tota l l s le rung und In ­
tens iv ie rung des Kr ioges In a l len Ihren Maß­
nahmen erst r i ch t ig auswi rken können. In die­
ser Phase w i r d der Aufs tand unsterb l ichen 
deutschen Soldatentums gegen den Massen­
ansturm von Menschen und Maschinen zum 
T r i u m p h deutschen Soldatentums werden. 

l o g Ixt JUmasmslwU 
Reichsminister Backe an das Landvolk 

Ber l in , 30. Dezember. Der Raichsbauern-
führer Oberbefehls le i ter Rcichsminister 
B a c k e erläßt zum Jahreswechsel fo lgenden 
Au f ru f an da? deutsche Landvo lk : i 

„ M e h r denn je sind w i r im Jahre 1945 
auf den eigenen Raum und die eigene Kraf t 
angewiesen, um die Ernährung des deutschen 
Vo l kes zu gewähr le is ten. Der kämpfende Sol­
dat und der schaffende Mensch in der Rüstung 
können die gewal t igen Aufgaben, die vo r 
ihnen stehen, nur er fü l len, wenn das deutsche 
Landvo lk das Letzte einsetzt, um Front und 
Heimat ausreichend zu ernähren. Die Har t« 
des Kr ieges er fordert , daß w i r sowohl bei der 
Ab l ie fe rung , w ie bei der Erste l lung der neuen 
Ernte unsere gesamte Kra f t einsetzen und je­
der einzelne, ob Mann oder Frau, sich täg l ich 
bewußt b le ibt , daß nur durch größte Einspa­
rungen der Bedarf an Nahrung für das deut­
scho V o l k gesichert werden kann. Gegenüber 
dem Einsatz des deutschen Soldaten ist un ­
ser Einsatz, so schwer die Verhäl tn isse auch 
sein mögen, noch immer ger ing. V o n unserer 
Här te gegen uns selbst hängt es ab, ob Front 
und Rüstung Ihre Autgaben er fü l len können. 
Im' g läubigen Ver t rauen auf den Führer und 
den deutschen Endsieg werden w i r al le Opfer 
auf uns nehmen, die das kommende Jahr von 
uns ver langt . Herber t B a c k e . " 

V e r d u n k l u n g von 10.35 bis 7.25 Uhr. 

G o l d e n e H o c h z e i t . A m 30. D e z e m b e r f e i e r t e d e » 
E h e p a a r J o h a n n J u n g u n d F r a u O t t i l i e , g e b . E b e r t 
( M n l e r - K l e c l c s c l - W e g 7) d a s F e s t d e r G o l d e n e n 
H o c h z e i t . I h n e n g r a t u l i e r t e n : z w e i S ö h n e ( b e i d e 
b e i d e r W e h r m a c h t ) , z w e i T ö c h t e r , d r e i S c h w i e g e r ­
t ö c h t e r , z w e i S c h w i e g e r s ö h n e u n d 17 F . n k e l ( z w e i 
b e i d e r W e h r m a c h t u n d z w e i b e i m R A D . ) . 

Rundfunk vom Sonntag 
R e i c h s p r o g r a m m : 8 . 0 0 — 8 . 3 0 Orge lwe rke von Bach. 8 30 

bis 8 .00 M o i g e n s l n g e n der J u c e n d . 1 1 . 0 0 — 1 1 . 3 0 Münch­
hausens Ahnen und E r b e n . 1 2 . 4 0 — 1 4 . 0 0 Das deutsche 
V o l k s k o n z e r t . 1 5 . 0 0 — 1 5 . 3 0 Die Nove l le des M o n a t s : „ A l l e 
g u l e n Dinge s i nd d r e i " von W i l h e l m U t e r m n n n . S p r e c h e : 
Theodor L o o s . 1 8 . 0 0 — 1 8 . 3 0 Sonate f ü r V i o l i n e und K l a ­
v i e r In A-dur ( K r e u z c t s o n a t e ) v o n B c e l h o v e n . Es sp ie len 
Gerha rd Taschner und W a l l e r O lesek lng . 1 8 . 3 0 — 1 9 . 1 5 Die 
F r o n t zur Jah reswende . 1 9 . 1 5 — 2 0 . 5 0 Fes t l i che M u s i k . 
20 .50—22. (10 A u s s c h n i t t e aus der Opere t te „ D i e F leder ­
m a u s " von Johann S t rauB. 2 2 . 1 5 — 2 3 . 4 0 , ,Ach tung auf -
g e p a D t ! " OroBes O p e r n k o n r e r t . 2 3 . 4 0 — 2 4 . 0 0 E in Jahr 
geht zu F.nde. — Deutsch tandsender : 9 . 0 0 — 1 0 . 0 0 Unser 
S c h a t z k ä s t i e l n . 1 1 . 4 0 — 1 2 . 3 0 Das L inze r Re ichs-Bruckner -
Orchester s p i e l t : B ra fcdcnhurg ischcs K o n z e r l N r . 8 von 
B.'.ch, Konze r t an te Symphon ie f ü r V i o l i n e und V i o l a von 
M o z a r t , 1 4 . 1 5 — 1 5 . 0 8 „ D o r n r ö s c h e n " , e i n M i r d ü t i s p l e l m i t 
M u s i k . 1 5 . 4 0 — 1 8 . 3 0 „ D i e Zau t j c r f ' . ö t e " . Oper von Mo­
z a r t , A u f l ü h r u n g der S taa tsoper W i e n un te r L e i t u n g von 
K a r l B 6 h m . 2 0 . 5 0 — 2 2 . 0 0 W e r k e von H ä n d e l , M o z a r t . We­
ber und L i s z t . 

Die nächste Ausgabe unserer Zeiluna erscheint 
Dienstag, den 2. Januar. Dringende Famlllenanzelgen 
lür diese Ausgabe können Montag, den 1. Januar, 
In der Zelt von 16 bis 17 Uhr In u n s e r e r Druckerei, 
Ulrich von-Hutten-StraBe 35, aulgegeben w e r d e n . 

L / t z m a n n s f ä c / l e r Zeitung — Anzeigenannahme. 

Fünfunöfiebztg Jahre Männergcfansoerein „Concoröta" 
1 A TV, 1 I 1 i.:"n .„"I.JAI.- -3 . _ _ 1_ - . . ,< . ._ _ A m 1. Januar 1870 gründeten deutsche Man 

ner im damal igen Lodsch den Gesangverein 
„Conco rd ia " . Der M.G.V. „Conco rd ia " zählt 
somit zu den ältesten GeSangvere ; nen Lttz-
mannstadts. Die Pflege dos deutschen Vo lks ­
l ieds w a - stets seine vornehmste Aufgabe. 
Darüber hinaus brachte er auch größere K o n ­
zer lwerke zur Au f f üh rung . V o n den in den 
letzten Jahren vo r Ausbruch des 'K r ieges zur 
Au f füh rung gekommenen seien die d ramat i ­
sche Kantate „Co lumbus" von He in r i ch Zö l l ­
ner sow ie „Szenen aus der Fr i th jo f -Sage" v o n 
M a x Bruch genannt. Ferner veranstal tete er 
einen Opern- und einen Si lcher-Liederabend. 
Es w i r k t e n h ie rbe i Sol isten aus dem Reich 
und einheimische Kräf te und Orchester mi t . 
D ie Veransta l tungen wurden ihres guten Er­
folges wegen w iederho l t , und zwar zugunsten 
bedür f t iger deutscher Ins t i tu t ionen unserer 
Stadt. Die Ve rb indung rriit den Volksgenossen 
Im Reich wurde stets gepf legt. 

Inmi t ten f r e m d 3 t ä m m ! g e r Bevö lkerung mar­
schierte „Conco rd i a " ünen tweq v o n Genera­
t ion zu Generat ion und hiel t das Banner des 
deutschen Liedes hoch. Dife Bahn seines W i r ­
kens war n ich t immer eben. V o n der Einste l ­
lung der Behordei h ing es ab, ob deutsche 
Vere ine bestehen b le iben dur f ten oder ge­
schlossen wurden . Von der Schl ießung 1 wurde 
der M.G.V. „Conco rd ia " Im Jahre 1885 be-
t i o f fen. Die Sänger schlössen s ich darau fh in 

e inem Kantorntschor an, kämpf ten aber mi t 
deutscher Zäh igke i t um die Wiedererö f fnung 
Ihres Vere ins . Nach acht Jahren führ ten Ihre 
Anst rengungen schl ießl ich zum Erfolg. 

1939, vo r Kr iegsbeginn, wurde das Vereins-
loka l beschlagnahmt. Der Ve re in mußte die 
Tä t igke i t e instel len. 

D e Mehrzah l der Sänger sind jetzt bei der 
Wehrmach t . Dre i M i tg l ieder starben den He l ­
dentod für Führer, V o l k und Großdeutschland. 
Die hier noch anwesenden Sänger w i r ken im 
Kr iegschor der Li tzmannstädter Männergesang­
vereine mi t . 

Chord l r iqent des M.G.V. „Conco rd ia " Ist 
seit 1920 Frank Pohl Es darf demnach von 
einem Doppe l j t i b i läum — dem 75. Geburstag 
des Vere ins und dem 25jähr igen W i r k e n seines 
Chormeisters im Ve re in — gesprochen wer­
den. , . 

' Die Vere ins führung hat von einer Begehung 
dieser Verelnsgedenkta'ge In Anbetracht des 
Ernstes der Zei t abgesehen. Nach dem Sieg 
und der Rückkeht der Kameraden aus dem 
Fre ihe i t f kämpf des deutschen Vo lkes w i r d die 
Ze i t gekommen sein, wü rd ige Feiern zu be­
gehen im Sinne des auf der Vereinsfahne be­
f ind l ichen Wah lspruchs : 

„ A u s dem Herzen f rohe L ieder sprießen, 
wenn sich frohe Sänger grüßen." ' 

O. P. 
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Hyänen des Schlaciüfelcles / Im Hotel Reina Marina Cristina / Die Dame, 
die V 2 selbst erlebte / Augenblicksbilder von neutralem Boden von Walt May 

Im Hote l Reina Mar ina Cr is t ina in A lger icas 
kann man alles haben, was man •wil l . V o r 
zwe i Jahren sogar noch das A l l e runwahr -
sche iu j i chs to ' i n unserer Ze i t : einen Deutschen 
als D i rek to r , e inen jungen, (eschen Wiener . 
Jetzt ist er n icht mehr zu sehen und 1 nach ihm 
fragen kann ich n tcht i n iemand braucht zu wis ­
sen, daß ich schon e inmal hior war . 

V o m Salon des Hote ls aus sehe Ich den 
Dschebel al Ta r l k (Berg G ib ra l ta rs ) , vo r mi r He­
gen, tpei schönem W e t t e r fast gre i fbar . Es sind 
k a u m sieben oder acht K i l omete r Lu f t l i n ie . 
Dor t l iegt der Europa po in t , dor t der „Höchst ­
p u n k t " , w o d ie „e inz igen A f f en Europas" v e ­
get ieren. 

„G ib ra l ta r hat der Kr ieg überhol t . Es hat 
ke ine Bedeutung niehr. Es w i r d v ie l l e i ch t auch 
in Zukun f t ke ine mehr haben" , dozier t der al te 
professorale He r r am Nebent isch, aber nur 
seine Gat t i n schemt seinen W o r t e n zu glauben. 
D ie Tochter sieht dem jungen , etwas zu ele­
ganten Spanier in die Glu taugen und der rea­
g ie r t auch prompt i er b ietet dem alter,' H e r r n 
elegant eine „ N a v y Cut C l ippe r " an und der 
n immt ahnungslos die Z igaret te an. „ V i a 
G ib ra l ta r ! " sagt je tz t der junge Her r be ton t 
bedeutungsvo l l und unters t re ich t d ie zwe i 
W o r t e m i t einer beredten Handbewegung. 

Das also ist G ib ra l ta r , noch we r t : d ie Z i ­
garet ten für d ie eleganten Jüng l inge des C r i ­
st ina i n A lger icas oder in d ie Bar des Clsueros 
in Jerez zu l ie fern . 

Diese Jüng l inge hat te der Jerezweinexpor t 
(der „Sher ry " ) e inmal auf e in paar Monate ins 
Kon to r des br i t ischen Ver t re te rs gesotzt — 
seither sprachen sie e in Enql isch — ein Eng­
l isch so stolz w i e ein Spanler / Aber die Freude 
w a r nur kurz . Jetzt laufen sie zu Mrs . Eleanor 
Barret ts nach Los' Barr ios und lassen ihr spa­
nisches „Cambr idge-Eng l isch" auf amer ikan isch 
umarbe i ten, denn die E n g l ä n d e r . . . Na , j eden­
fal ls, man w i r d sich mi t den Amer i kane rn gut 
ste l len müssen, w e n n man nach dem Kr i eg 
seine al ten Beziehungen nach Rio, Buenos, 
Jqu ique, Cartaqena oder Maraca ibo w ieder 
aufnehmen w i l l . 

Der junge br i t ische Off iz ier , dem man na i v 
ansieht, w ie herz l ich f roh er ist, a u f ein paar 
Stunden seinen langwe i l i gen Posten m i t dem 
Tisch Im Cr is t ina ver tauschen zu können , 
überrennt den Ober als erstes mi t der Frage: 
„ W h a t about the Rhine?" Was i h m der 
Ganymed ins Oh r f lüs ter t , kann ich n icht ve r ­
stehen, denn die M u s i k der Cr is t ina ist ame­
r i kan isch , also laut, I ch sehe ihn nur noch re­
s ign ier t die Achse ln zucken und errate e in 
„ D a m n e d ! " das er zwischen den Zähnen v e r i 
beißt. „Daß es auch gar n icht vo rwär t s geh t ! " 
Dann spr ingt er auf und begrüßt überschweng­
l i ch e ine zur Abwechs lung^ e inmal denkbar 
feiste Lady samt i h rem ebensolchen Töchter­
le in . Der k le ine Schein London, den sie mi t ­
b r ingen , jag t dem Jungen das rote Blut i n d ie 
W a n g e n u n d Freudcnglanz in d ie Augen . N e i n , 

die Herrschaf ten wohnen nicht h ier im Hote l . 
Sie sind Gäste in der „ V i l l a Espernnca", d run­
ten an der Mo le , dem An.tssi tz des br i t ischen 
Generalkonsuls. Der Junge überstürzt s i ck in 
Fragen, aber ich höre immer nur V I , V 2, 
V 2 . . . und die beiden pamen werden ordent­
l i ch blaß beim Erzählen. , 

Der Junge übr igens auch. Und zuletzt 
b r ich t e r i n die verzwe i fe l te Frage aus: „ A n d 
—* w h a t about Russia?" gerade als ob die Rus­
sen dafür ve ran two r t l i ch wären , daß so etwas 
in London passieren kann und sie die letzte 
Hof fnung für England wären . 

A m Nebent isch sitzen Levant iner , B lu t ­
mischung Cypern bis Ceuta. Unter ihnen e in 
Spanier, ein Engländer, e in dr i t ter , der e in 
Südfranzose sein könnte . I ch höre tobaeco, 
soie (Seide), chal l (Teppiche), cobre (Kupfer) 
und dazwischen immer w ieder Zahlen, Zahlen 
und noch e inmal Zahlen, d ie „ n a t ü r l i c h " h ier in 1 

Spanien — pounds bedeuten. Für diesen T isch 
ist der Kr ieg ke in Problem — er ist eine 
Okkas ion . 

Draußen hat es zu dunke ln begonnen und das 
Personal beg inn t sorgfä l t ig zu ve rdunke ln . Be­
v o r der schwere, schwarze Vorhang fä l l t , ver ­
suche ich noch e inen Bl ick nach dem Dschebel 
zu wer fen . Abe r auch er ist in der Dunke lhe i t 
ve rschwunden. < 

üb r i gens auch der Engländer und seine Da­
men. A m Nebent isch fe i lschen sie jetzt lauter . 
Es b ie te t der M a n n v o n der Levante ghala 
(M i l ch - , Kondensmi lch natür l i ch) , He rkun f t 
USA., lagernd El Acho , d i rek t aus engl ischer 
Hand , dem Franzosen an. Aber es steckt e in 
Gr ieche dazwischen, der mi tve rd ienen muß. 
Das Geschäft läuf t diesesmal auf Dol lars . 

„E in Geschäft für Ihr Vater land: ' , h i l f t der 
Bri te nach, we i l der Franzose unschlüssig ist. 

„Er w i r d zuletzt doch ia sagen", raunt m i r 
ein I n d i v i d u u m zu, oh s e h t d is t inguier t und 
elegant, durchaus „Cr i s t i na " —, „denn Frank­
re ich geht es miserabel , sei tdem d ie Deutschen 
dort w e g s ind." 

Angeeke l t stehe ich auf und gehe. Hyänen 
zwischen den Schlacht fe ldern! 

„Kennen Sie den He r rn näher?" fragt m ich 
ein Gast, während ich den Saal verlasse, „e r 
solr e in russischer Handelsbeauf t rngter sein. 
Er k o m m t immer 1 v o n Ceuta h ierher ins 
H o t e l . . . " —gf— 

D a s A u g e f r i e r t e r s t b e i 3 5 G r a d K ä l t e B 
g f . D i e W i t t e r u n g b r a u c h t n u r w e n i g e G r a d e s 

u n t e r N u l l z u s i n k e n , u n d s c h o n z w i c k t d e r F r o s t 
i n N a s e , O h r e n u n d - W e n g e n . W i r d d i e K ü l t e s e h r 
h n r t , d a n n w e r d e n e u c h d i e L l p p p n I n M i t l e i d e n ­
s c h a f t g e z o g e n , f f l r b o n s i c h b l a u u n d s p r i n g e n a u f . 
N u r d a s A u g e . b l e i b t v o n d i e s e r E r s c h e i n u n g f r e i , 
es e m p f i n d e t k e i n K l i l t c j j ' c f ü i n u n d k o m m t n u r a u s 
s e i n e r R u h e , s o b a l d e i n h e f t i g e r W l n d s t o Q p l ö t z l i c h 
T r a n e n h e r v o r t r e t e n I fcßt, d i e w a r m U b e r d i e W a n ­
g e n l a u f e n . D a s s o n s t so e m p f i n d l i c h e A u g e , d a » 
s c h o n v o n e i n e m S t a u b k ö r n c h e n g e r e i z t w i r d , Ist 
v o n d e r N a t u r m i t e i n e r D a u e r l i e i z U n g v e r s e h e n ' 
w o r d e n . A l s W l t n n c s p e n d c r d i e n e n z a h l r e i c h e d e n 
A u g a p f e l d u r c h z i e h e n d e Ä d e r c h e n , f ü r d e r e n O f ­
f e n h a l t u n g d i e w a r m e T r a n e n f l ü s s l g i t c l t s o r g t , D a 
d i e T r a n e n f l l i s s l g k e . l t d i e g l e i c h e W ä r m e w i e d l » 
K ö r p e r t e m p e r a t u r , a l s o 36 - 37 G r a d , b e s i t z t , »0 
s t e l l t s i e e i n e n g u t e n H e i z k ö r p e r d a r , ' z u m a l d l s 
T r ä n e n d r ü s e n b e i s t r e n g e m F r o s t I h r e T ä t i g k e i t 
s o f o r t v e r m e h r e n . S i n k t d i e T e m p e r a t u r a b e r a u f 
ü b e r 3 5 G r a d K ü l t e , so f r i e r t a u c h d a s A u g e u n d 
m u ß m i t S c h u t z b r i l l e n d e n E i n w i r k u n g e n d e r Kalt« 
e n t z o g e n w e r d e n . E r w i n O p l a l l a 

JHe j$&d\t mi dett\ toten lime^be^ 
PK. Es gibt v i e l Ungewöhnl iches i m Leben 

eines Soldaten und dem, der dieses Leben 
n ich t selbst kennt , b le ib t manches f remd, was 
hier im vorders ten Graben gewohnt und na-"" 
t ü r l i ch ist. 

Da hocken nun zwei M a n n in e inem Schüt­
zenloch, i n , j e d e m W i n k e l dieses ha lbkre is för ­
migen Grabens e iner und zwischen . ihnen 
l iegt ein toter Kamerad. Sie haben i hn soeben 
aus dem Niemands land zurückgeho l t , w o er 
am Nachmi t t ag bei e inem Gegenstoß gefa l len 
war. Es ist Nacht , schwarze, undu rchd r i ng ­
l iche Nacht . 

Der eine sprach es p lö tz l i ch In die St i l le 
des Wachens h ine in : „ M i r ist, als wären w i r 
noch unserer Dre i , die hier auf Posten be im 
M G . stünden, und Heinz wäre neben uns und 
erzähle w ieder von dem Freunde, den i h m 
niemand nehmen könne . " 

Der W e g nach' vorn . 
Im Kampfraum ostwärts Aachen Ist ein Pionier-Stolltrupp eingesetzt worden. Uber Schutt und 
Trümmer fUhrt sein Weg In die vorderste Stellung. (PK.-Aufn.: Kriegsbcr. Scheck, TO.-EP.. Z.) 

• Von Kriegsberichter 
/ Dietrich Studier 

W i r al le besitzen heute solche Freund« 
und haben sie raeis doch ver lo ren. V o n ihnen 
sprach je tz t der MG.-Schütze 1 und er sagt« 
e twa dieses: 

„ . . . Daß doch al le den M u t fänden, n icht 
mehr d ie Gefal lenen über ihren fernen Gr8* 
bern zu beweinen, sondern sie lachend und 
redend an den Tisch des Lebens zu l a d e n . . • 
es g ib t ke ine k la reren und re ineren Freunde 
als d ie Toten. — We iß t du noch, als w i r vor 
ein paar W o c h e n drüben in Gal iz ien abends i 
zusammen seßen und Heinz davon sprach, daß^ 
es immer die Besten seien, die n ich t mehr 
z u r ü c k k e h r t e n ? . . . Jetzt gehört er selbst zu 
d i e s e n . . . Sol len w i r i hm darum f remd sein? 

-Es geht u m das He imrech t der Toten unter 
uns Lebenden. Heinz sprach dieses gewich­
t ige W o r t damals aus und las uns etwas vor 
aus e inem k le inen Büchle in , das ich sehr woh l 
behal ten habe. I ch habe diese Sätze n icht ver­
gessen, ich schr ieb sie m i r damals auf, w e l l 
i ch wußte , daß man sie immer wieder e inmal 
hören muß. 

Des toten Freundes Uhr war es, die des 
Kameraden W o r t i n oas Ohr des Bleibenden 
f lüs ter t : ,Du lebst die Lebensstunden meines 
to ten H e r r n , deines . Freundes, die Got t ihirf 
als e in Opfer abforderte. Denks t du daran? 
D u lebst seine Zei t , w i r k e seine Arbe i t . Er 
schläf t , du wachst , und Ich tei le d i r die Stun­
den deiner Lebenswache zu. Ein rechter Ka ­
merad wach t fü r den anderen, wache du für 
1hb.' Sie t i ck t immer w e l t e r . . . A u c h heute." 

• Sie ducken sich in den Graben h ine in und 
ha l ten die Gl immstengel in der hohlen Hand 
vers teck t . Dann legt er i hm die Hand auf die 
Schul ter : „ D u schreibst doch seiner F rau . "— 

A l s die Ab lösung nach M i t t e rnach t kam, 
stel l te es sich heraus, daß der neue Zug nicht 
a l le Schützenlöcher besetzen konnte. Da bl ieb 
der eine noch we i t e rh in im Graben. Der andere, 
der den Br ief schreiben sol l te, nahm den stum­
men Kameraden auf die Schul tern und t rug 
ihn zurück. W e l l heute zahl re iche 'Müt ter . Bräute 
und Freunde solche Briefe empfangen, w a r d v o n 
dieser Nach t ber ichtet . -gf-

F A M I L I E N A N Z E I O E H 

Y s«, j i n m Ar lu r am 18 . 0 . 

1944 geboren, das letzte Vcrmächl -
nis meines l ieben gefal lenen Mannes. 
Erna Sdmchtschncidcr, geb. Schulz. l i t z -
mannstadt , Splnnllnle 1 4 1 / 1 8 , •_ 
r n * ' » Ver lobte grüben: Kathar ina 
w Maurar . 0 - .S . Otte l l n i c h i n , z. Z. 
i m Osten. Li tz .mannjtadt — Leipz ig . 
im Dezember 1944 . 

CO Wir haben uns ver lobt : t i l l i h Kraus», 
' Obergclr . der j . u l i w . P. Georg Sdt -

h a l . L i lzmannstadt . 1 . Januar 1S45, 
MempelgardstrnBe 4 7 . 
m Wir haben uns vertobt: Helga B r u n , 
' - ^ S t e n d a l , Obergclr . Paul Agather. 
L i tzmannstadt . Märchcnvogelplad 3 . De­
z i m h e r 1944 . 
fY~, I l ire Verlobung zeigen a n : I rmgard 
% J ^ > Buch, gab. G U l i m i n n , L l tzmonnstadt , 

tOetr . Erwin Schramm. Eisenach ( T h ü r . ) , 
z. Z. Wehrmacht. L i tzmannsladt . den 
1 . 1 . 1945 , 
f - o Ihre Verlobung geben bekannt : Ch i r -

POM« Ring. F r i n z Kohler, . .Leutnant 
und Bt l . -Adjutant . L i tzmannstadt , Diet-
rich-V.ckart-StraBe la — Biel l tz O. /S . 
3 1 . 12 , 1944 . , • ' 
f v - . Als Verlobte grüßen: Gertrud GSrt-

ner. I . tn. Albert Kas i lmow, z. 2 . im 
Felde, Im Dezember 1944 . 
, Y \ Wir hsben uns ver lobt : Dra l l Prokop, 
^ U l tz . Erich Hamann. Wien — DO-
bern ,' Sachsen, 
f-v-s Ihre a m ' 2 4 . 12. 1944 stattgel i inde-

ne Ver lobung geben bekannt : Janny 
P i n k e n , Obcrgetr. H i r b i r t Otpar, z. Z. 
UrJ[aub. Li tzmannstadt — Wupper ta l . 
f v - i Ihre am 25 , 12 . 1944 stattgetunücne 
V A J Verlobung geben im Namen Ihrer 
E l tern bekannt : Frieda H a i m a r und <<-
Oberrcl tcr Mathias Elchhol. LBwenstadt , 
SOilari i l l iausstroBf 42, 
/ -v". Ihre stat lgelundcnc Vermählung gc-
^ * - > ben bekannt : Heinrich MUhlans (z . 
Z . Wehrmacht) und Frau Erna, v i r w l t w . 
M a n t e l , geb. Mül ler . L i tzmannstadt , 
Splnnllnle 2 1 , 1 3 . 25 , 12 , 1944 , 
P O ihre am 24 , 12 1944 in LBwenstadt 

stattgefunden^ kirchliche Trauung 
geben bekannt: I s s e l Roman Kirsch, z. 
Z. Wehrmacht , und Frau Eugenia, geh. 
R l t j i r . L ö w e n s t a l l , Kreis L i tzmannstadt . 
rfs Ihre am 3 0 . 12 . 1944 stattgeTundcne 

Vermuhlung geben bekannt: » lud. 
med. T. Z. Lt . d . R. Siegfried FuB und 
Frau E l l l , _ g t b . K a l l i k l 

«gr w i r gaben Mir Führer und 
» M f | GroBdeulsthland das Höchste, 

i l was El tern geben können, 
auch unsern Innlgstgclicbten dr i t ­
ten Sohn u. Bruder, den « - R o t t e n ! . 

Hugo W e l k , 
Inh . des EK. 2 , de» In l . -Sturm-Abz. 
in Silber u. d . Verw. -Abz . In Schw., 
geb. am I T . 9 . 1921 In Neu-Arzis 
(Becsarabicn) . getanen am 7. 8. 
1944 an der Wcst l ront . 
I n unsagbarem Schmerz: Heinrich u. 
Lydia Welk ,als El tern im Namen 
a l ler Hinterbl iebenen. 
Kaiwinsdorf Nr. 5 3 . 

BMSWsi1»»«! I^SMsSsi»|C|lli « l i r i T O W l W T i r 
Nach langem schwerem Leiden 
starb a m 2 8 . 12 . 1944 meine liebe 
Tochter. Schwester. Schwilgerin, 
Tante und Nichte 

Lucia WIM 
Im blühenden Alter von 21 Tahren. 
Die Beerdigung f indet am Sonntag 
um 13 U h ; auf dem .Haupt t r ledhol , 
Sulzlelder StraBe. s t a l l . 
In t ic ler T rauer : Die Mut ter Olga 
Wi l l im Namen der Angehörigen. 
L i t zmannstadt : Hors l -wcssel -St r . 1 . 

m Ihre am 2 . 1 . 1945 um 18 ühr In 
, ~*" J der Horst-Wessel -Str . 6 9 stat t f inden­
de Trauung geben bekannt : U l t z . Wi l l i 
Mante l — Ilse K U m k t . L i tzmannstadt , 
T r ie re r Straße 1 1 . 

j e T ic t und schmerzlich gr l f t das 
WM Schicksal In mein kurzes E i c -

* Elück und nahm mi r meinen 
l iehen Mann Vater seines einzigen 
Söhnchent, den Oberw. der Schutzp. 

Ar lu r Schachtschneider 
geb. am 2 9 . 4 . 1914 . ge la l len Im 
Osten. , 
I n t ie ler T rauer : Erna Schacht-
schneidet, geb. Schulz, und Söhn-
chen Siegfried Ar tnr . 
L i tzmannstadt . Splnnllnle 1 4 1 / 1 8 . 

Am 2 8 . 12. 1944 verschied unsere 
liebe Schwester, Schwägerin, T a n t e . 
Kusine 

Emma Purr. gab. Heldenreich 
geb. am 2 3 . 7 . 1 8 7 1 in Lodz. Die 
Beerdigung l indet am 3 1 . 12. 1944 
um 14 Uhr au l dem Haupt l r i edho l , 
Sulzlelder StraBe., s ta t t . 

Die trauernden Hinterb l iebenen. 
L i tzmannstadt . Scblagcterstr. 2 0 7 . 

Nach langem schwerem Leiden ver ­
s ta rb am 24 . 12 . 1944 mein l ieber 
Mann, unser guter Vater . Schwie­
gervater . CroBvater und Bruder 

Kar l Oä ldn i r 
Im Alter von 8 2 I a h t e n , n ie Be­
erdigung l indet heute um 14 Uhr 
au l dem Friedhof Qartenstr . s ta t t . 
I m Namen der Hinterb l iebenen: 

Natal ie OÖIdncr. 

a r Unser InniRstgelicbtcr Sohn, 
IgvJl der Oticrcctrelte 

& Alfons Vol ler 
I n h . des EK. 2 . K l . , des Verw. -Abz. 
In Schw.. des In l . -Sturm-Abz. In 
Si lber, der Ostmed. und des KVK. 
2 . K l . mi t Schwertern, geb. am 2 1 . 
10 192D in L i tzmannstadt , ist am 
12 . 10 . 1944 Im Osten gefa l len. 
I n t ie le r Trauer : Die E i te rn . Bru­
der. Schwester. Schwägerin. Schwa­
ger. N e u e n und Verwandte . / 
U m n a n n s U i d L ^ O s t h i n d s t r o B e ^ l ^ 4 ^ 

Am 2 9 . 1 2 . 1944 verstarb nach 
langem schwerem Leiden mein in-
nigstgel lebter Oatte , l ieber Vater . 
Bruder. Schwager und Onkel , der 
Kaulmann 

M i x Knuih 
geb. 14 . 4 . 1 8 9 4 . . Die Beisetzung 
f indet a m 2 . 1 . 1945 um 14 .30 
Uhr « la t t . 
I n t ie ler T rauer : EllT Knutti . geb. 
Oronke, als 3 a l t i n , Sohn Ernst und 
al le Verwandten . 
L i tzmannsladt . Prlderlcusstr, 8 2 / 1 0 . 

Nach langem schwerem Leiden ver­
schied am 2 8 . 12. 1944 mein He­
ber Mann , unser guter Vater , 
Schwiegervater, OroBvater und' Ur­
großvater 

Oott l r led Kl lm 
im Al le r von 87 Jahren. Die Be­
erdigung f indet am 3 1 . 12 . 1044 
um 14 Uhr vom Mausoleum aus au l 
dem Deutschen Fr ledhol in Pabia-
nitz s tat t . 

Die t tauernden Hinterbl iebenen. 
^ J J j i a m t ^ ^ e ^ B j s ^ e ^ ^ r ^ O ^ ^ ^ 

Die Beerdigung des am 12. 
1944 im Alter von 69 lahren ver­
storbenen 

August Harmann 
.Bäcker- und Kondltormcislcrs und 
Ratsherrn der Stadt W i r k h e l m , l in­
det am Montag, dem I . Januar 
1945 . um 14 Uhr . von der Leichen­
hal le des evang. Fr ledhols in Wirk -
beim aus stat t . 

Die Hinterbl iebenen. 

AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 
5 1 0 / 4 4 . Zucktrbazug I I b den 7 1 . und 
7 2 . Vtraorgungsnhtchni t t . In Ergänzung 
der Bekanntmachung des Lhndcsernäh-
rungsamtes Abt. 8 . erschienen in der 
Li tzmannstädter Zeitung am 8 . 12. 1944 , 
weise ich nochmals darau l h in , daß der 
Zucker für den 7 1 , und 7 2 . Versorgungs­
abschnitt so lor t . nach Erhalt der neuen 
Lebensmit te lkar ten ( 7 1 / 7 2 ) , spätestens 
In der Zeit vom 2 . — ß . 1 . 1 9 4 5 , bezogen 
sein muH. Spätere Anlordcrungcn küh­
nen nicht berücksichtigt werden. 

L i tzmannsladt . den 2 9 . Dezember 1944 . 
Der Oberbürgermeister 
Ernährungsamt Abt . B. 

D t r Oberbürgermeister L i tzmannsladt . 
Nr. 5 0 2 / 4 4 . Ausgab* dar L a b t n t m i t t e l -

kar ten an die Angehörigen d u peinl ichen 
Volkstums. Die Angehörigen des polni­
schen Volkstums erhal ten die Lebensmit­
te lkar ten lür den 7 1 . / 7 2 . Versorgungsab­
schnitt wieder In Ihrer zuständigen Be­
zirksstel le . Die Kar ten werden nur ge­
gen Vorlage des Vertiraucticrauswe'.scs 
und der polizeil ichen Anmeldung ausge­
händigt . Nur der Haushaltsvorstand oder 
dessen Frau kann d l : Karten In dmplang 
nehmen. Die abholenden Personen müs­
sen außer dem Verbraucherauswels einen 
persönlichen Auswels bei sich haben. Die 
Kar ten werden nach folgender Buchsta-
bcnlolge ausgegeben: Dienstag, 2 . lanuar 
' 9 4 5 . A — F , Mi t twoch. 3 . Januar 1945 
C — M . Donnerstag. 4 . Januar 1 9 4 5 , 
N—S Fre i tag . 5 J w u a r 1945 . T — Z . 
und zwar von 8 bis 19 .30 Uhr durch­
gehend, damit auch die al leinstehenden 
Bcrulstät igen ibre Kar ten abholen kön­
nen. Wer an den vorgenannten Tagen 
seine Kar ten nicht abholt , kann erst Kar ­
ten ab Donnerstag. 1 1 . Januar 1945 . er 
ha , ten . Denienlgen polnischen Vcr 
brauchern, die ihre Kar ten nicht recht 
zei t ig abholen, w e i d e n die Betugsbcrcch 
t lcungen lUr d i e ' abgelaufene Zelt des 
7 1 , Versorgungsabschnittes ungült ig ge 
macht, und zwar bei den Brot- , Fletsch-
und F e t t k a r t e n . Die Bezlrksslcl lcn wer­
den lür die Angehörigen des polnischen 
Volkstums in der Zeit von Donnerstag 
2 1 . Dezember 1 9 4 4 . bis einschließlich 
10. Januar 1945 lür jeglichen Publ ikum 
verkehr geschlossen. An diesen Tagen 
i t t den Angehörigen des polnischen 
Volkstums das Betreten der Bezlrksstcl 
len nur In dringenden Ausnahmetäl len der 
Ernährung gesta l tet . 

L i tzmannstadt , den 2 1 . 12. 1 9 4 4 . 
Der Oberbürgermeister 

Ernthrungs- und Wirtschal tsamt 
Nr. S U / 4 4 . ' Eis- und Schnetbeselt l 

gung. I n der Anordnung Uber die Rctni 
gung öltentl lchcr Wege im Stadtkreis 
L i tzmannsladt vom 8 . 2 . 1943 Nr. 5 2 / 4 3 , 
v i rö l lcn t l l cb t in der Ll tzmannstädtcr Zei 
tung vom 14. 2 . 1943 Nr. 4 5 . i t t ein 
DruckJehler unter taulcn. Im 5 2 Zi t ier 5 
Abtatz 2 müssen die ersten beiden Sätze 
lolgendcrmaßen lauten: „Be i Schneefall 
ist der Sdinee und das sich bildende Eis 
Von den BUrgetstelgen. aus den Strnßen-
rlnnen und von den StraBenübcrgSngcn 
und Oräben ohne Verwendung von Salz 
oder ätzenden Stol len in der Zelt von 
8 bis 22 Uhr zu ent lernen. Festgetrete­
ner oder vereister Schnee ist zur Vermei­
dung von Glätte mit Sand, leingesiebter 
Asche oder anderen abstumplcndon Mit ­
te ln zu best reuen." 

Litzmannstadt, den 29 . Dezember 1944 . 
Der Oberbürgermeister 

Stndtpol izejamt, 
Schuigolecti l t tchieStn b t l Gornau. Aul 
ui Stnndortübungsplatz nordostwärts 

Gornau l inden a m , 2 . . 5 . . •> und 12. 1 . 
1945 In der Zel l von 8 bis 17 Uhr 
SchuIgefcchtsschleBen statt . Die durch 
den getäbrdcten Raum führenden Wege 
Gornau — tezewo — .Kcbl inv — Szcza-
win — Jezcwo — Qlinlk — Sttumlany 
— Maclelow — Dabrowa werden in den 

loben angegebenen Zei ten dutcli Posten 

gesperrt , deren Anordnung unbedingt 
Folge zu leisten Itt. 

Li tzmannstadl , den 2 8 . J 2 . 1 9 4 4 . 
Der Landrat als Kreispolizeibehörde. 

Krcr ihan i lwarkar tcha l i l l t t m a n n t t n d l . 
Rapara lurak t lon . Al le .anfallenden Repa­
ra turen , gleichviel ob im RUstungsbetrieb 
oik-r im Haushal t , die au l dem direkten 
Weg nicht e r led ig t ' werden können, sind 
ab 1 . 1 . 1945 lür Li tzmannsladt In der 
Krclshandwcrkcrschnft . .ZicthenstraBe 6 7 , 
Zimmer 2 . lür aörn: iu bei Her rn Mater­
meister Mül le r . I lcrrenstr . 7 , lür Tuchin­
gen bei Herrn Töplermcls ler Eierkuchen, 
Ludendort lstr . 17 . tut W i rkhe lm bei 
Herrn Schlossermclster Gcrh. Th lem, 
Oartenstr . 2 2 . für LBwcnsiadt bei Herrn 
Fleischermclster Schneckenberg. Gcncral-
I . i tzmann-Straße 14. und tür Gülkau hei 
Herrn Stel lmachcrmclsler Otto Rau, An 
dreshof. Königsbacher StraBe 4 0 a , zu 
melden. ' . 

Kreishandwerkerschaft LltzmaAnstadt 
gez. S t e m m t e Krcishandwcrksmcister . 

Der BÜrgerme i t t eMBrunn i taUt . Die L t -
boncml t t i l ka r tenau igabo lür den 7 1 . / 7 2 . 
Versorgungsabschnltt lür die Zelt vom 
8. 1 . 1945 bis 4 . 3 . 1945 l indet wie 
folgt s ta t t : 

Deutsche und gleichgestellte M ind t rha i -
l e n : Ausgabestel le: Wirtschal ts- und Er­
nährungsamt. Adol f -H l t lc r -F la lz 6 . I . St . , 
Dienstag, den 2 . 1 . 1945 . l laushaltsuus-
wcls 1 — 5 0 0 . Mi t twoch, i i - n 3. 1 . 1945 , 
Haushaltsauswcis 5 0 1 — E n d e ; Selbstver­
sorger: Dienstag, den 2 . 1 . 1945 . Haus-
hal tsauswei t 1 — 4 5 0 Mi t twoch, den 3. 
1 . 1945 . Haushaltsauswcis 4 5 1 — Ende; 
L. -Polcn: Donnerstag, den 4 . 1 . 1945 . 

P o l i n : Ausgabeste l l t : Adol l -Hl t ler -P latz 
6. I; stock. Dienstag, den 2 . 1 . - l t ) « ; 
Hausbal lsausweis 2 0 0 0 — 3 0 0 0 , Mi t twoch, 
den 3 . 1 . 1945 . Haushaltsausweis 3 0 0 1 
bis 4 0 0 0 . Donnerstag, den 4 . 1 . 1 9 4 5 , 
Haushaltsauswels 4 0 0 1 — Ende: Selbst­
versorger: F re i tag , den 5. 1 . 1945 . 

Die Lebensmit te lkar ten . der F i rmen 
Str lewa und Schlösser werden besonders 
In den Betr ieben ausgegeben: In Anbe­
tracht der 'kurzen Zei t , die tür die Aus­
gabe zur Verfügung steht, w i rd gebeten, 
die Ausgabezelten unbedingt e inzuhal ten. 
Nachzügler erhal ten ihre Lebcntml t te lkar -
ten ohne Aufnahme erst ab 8. 1 . 1945 . 
Kindern werden Keine Lebensmit te lkar ten 
ausgehändigt. I 

Der Bürgermeister der Stadt Brunnstadt 
I , A. Rudolph Stadtobat lnspektor. 

Ärzt l lchtr Sonntagsdienst In Pablanltz 
(von Sonnabend 14 Uhr bis Montan ß Uhr ) 
von Montag , den 1 . 1 . 1945 . 0 Uhr bis 
Dienstag, den 2 . 1 . 1945 . 6 Uhr : lür 
Deutsche: Dr. Heinz Karl Schultels, Jo-
. h annisstraße 4 0 ; lür Polen: Dr. Jan 
Sygnicwlcz. SchloBstr. 3 7 . 2 . Stock. Ruf 
4 3 0 . Sonntag, den 7. Januar 1 9 4 5 : lür 
Deutsche: Dr . W . Sdanowitscti (Russe), 
SchloBstr. 2 8 . Fernruf 5 0 0 ; für Polen: 
Dr. Zygmund Bar lkowiak . SchloBstr. 2 2 , 
Fernruf 4 1 5 . Sonntag, den 14. lanuar 
1 9 4 5 : für Deutsche: Dr. Jotel Scldner, 
Hindenburgstraße 2 9 . Fernruf 7 3 : , für 
Polen: Dr Franclszck Blanek, Bahnhot 
str. 26 . Fernruf 4 2 8 . Sonntag, den 2 1 . 
Januar { 9 4 5 : für Deutsche: Dr. Max imi ­
l ian Linscheid. Rlchard-Wagner-Str . 5 1 , 
Fernruf 4 3 7 ; für Polen: Dr. Michal Ja-
roszewskl. Prlnz-Eugen-Str . ,1, Fernrut 
4 1 4 . Sonntag, den 2 8 . lanuar 1 9 4 5 : lür 
Deutsche:. Dr. Ocoig Schalkowiisch (Rus­
se) , SchloBstr. 3 7 , 1 . Stock. Fernruf 130 : 
lür r o t e n : Dr. Al tred Klonleckl . A l ler 
Mnrk l 1 . Fernruf 4 5 8 . Da die" Xrzte mit 
Arbeit über l is te t sind, wi rd gebeten, mir 
In tatsächlich dringenden Krankhei tsfä l len 
die diensttuenden Xrzte zu heansorurhen. 

U N T E R R I C H T 
l l ichhl l le i r i J: rieht 'tfr S- und Siäbrlgcn 

gesucht, ".uschr. /4301 LZ. 
Klüvlcrun' i ein gesucht. 4 2 4 7 LZ . 
E n g l i s c h » und Schi l lc ik l iv lerunterr lcht 

KCtucht. 4274 U . 

0 « « C H « P T S - A N Z S I S S N 
Reparaturen nimmt an elektrotechnisches 

Unternehmen ing. Gut tav Helntz, Adnl l -
H i t l e r -S t i . 2 6 1 . n t u a Ruf-Nr. 17B-23 . 

H t r r i n - , Daman- und Kinderhüte werden 
In einigen Tagen gereinigt und umge­
formt . Hutgr rchä l t Dems. Adol f -Hl t ler -
M u l i e 8 8 . Fernrut 1 5 2 - 8 0 . 

D A F. - A N Z E I G E N 
Sportami NSG. , ,Kra l l durch Freude" . 

Im kommenden Jahr 1945 werden fo l ­
gende Kurse regelmäßig durchgeführt: 
Gymnastik für F r a u i n und Mädchen: 
Montags 18 bis 19 Uhr großer Sport­
s a a l Stadt Ha l lenbad, anschließend 
Schwimmen; mittwochs 19 bis 2 0 Uhr 
großer Sportsaal Im Stadt. Ha l lenbad. 
Le i tung: Gvmnat l lk lehrer in Komistar . 
Anmeldung: Sportamt „ K d F . " , Albert -
Brcver-Str . 9 . Ruf 2 5 0 - 5 0 . Sport-
w a r t i und Spor twar t innen: Uhungs-
abend montags 19 bis 2 0 Uhr großer 
Sportsaal im Städtischen Hal lenbad. 
Schwimmen lUr F r a u t n und Männer : 
Montags 19 bis 2 1 Uhr im Stadt. Ha l ­
lenbad. Anlüngerkur tus 19 .30 Uhr. 
Le i tung: Schwimmeister Morgenstern . 
Anmeldung: Sportamt . . K d F . " . Albert -
Brcycr-Stroße 9, 

Necht- n. S o n n l i g t d l t n i t d i r Apotheken 
In L l t z m a n n i t i d t 

vom 1 . bis 5. 1 . 1945 . 
Dienstberei t Gruppe I : Xskulap-Apotheke, 

1 0 1 - 4 0 . Gencral -Li tzmann-StraBe 1 5 ; 
Goctbe-Apotheke 2 1 8 - 6 1 , Ostlandstr. 
1 3 6 ; Hansa-Apotheke. Schlageterstr. 
8 0 ; Hirsch-Apotheke 1 4 3 - 3 4 , Adolf-
Hl t lcr -Str . 3 0 7 : Kurmark-Apotheke, 
128 -96 . Oststt . 5 4 ; LBwen-Apothekc, 
2 2 1 - 6 0 . Heers t l . 1 4 7 , Möven-Apothe-
ke , 107 -15 . Adol f -Hl t ler -straBe 1 6 5 ; 
Rheinland-Apotheke 1 4 9 - 9 1 . Danzigei 
Straße 9 0 

OFFENE STELLEN — STELLENGESUCHE 
P i r f i k t * B u c h h i l t i r l n , die fähig ist e in 

größeres Büro zu le i ten, ab solort ge­
sucht. 4 3 0 9 LZ . 

Schneidermeister, eneigisch und tüchtig, 
auch Kriegsversehrter , der größere 
Werksta t t selbständig le i ten kann (Re-
para turak t iou) , von größeren Beklei -
dungswerkt tä t ten in L l t z m a n n i t i d t für 
solort gesucht. 4 3 0 7 . L Z . 

Schne ldormi ls t i r ln (D i rek t r ice ) , die in 
der Lage I t t eine W e r k t t a t t ( 3 0 bis 
4 0 Näher innen) :-u le t ten. zu baldigem 
Eintr i t t nach Lt tzmannttadt gesucht. 
4 3 0 6 LZ . 

Dringend gesucht werden : ehemalige 
Feldwebel der f lh renden Truppe. Kut­
scher vom Hock. Betchlagpersonal , 
Stel lmacher, Sat t ler . Fu t te rmc l t te r , 
Stal lmeister . Fahnenschmiede. Küchen­
meister , ehemalige Kaval ler ie- und 
Art i l ler ieof f iz iere . Ve ter inäre . Inter ­
essenten der Jahrginge 1905 und ä l ­
ter, ailch Kriegsversehrte, wol len Ihre 
Bewerbungen einreichen an Otts Ernst 
Becker. Berl in-Charlottenburg 9 . An 
der Heerstraße 3. 

Hiesiger Großbetrieb sucht solort perfek­
te Körhln. die Erfahrung in der t u -
meinschatlsvcrnl leg. hat . A 32G8 L Z . 

A n g m e l l l t r . I l rm in a l l e r ' Art Büroarbei­
ten, auch Zeichnungen, mit langiähr. 
Praxis, wünscht ab t o f . Veränderung:-
halber entsnrech. Anstel lung. 4305 L Z . 

Lohn- und Buchhalter u c h t Stel lung. 
4 2 6 9 LZ. 

X l l s n t E H i p u r oder ä l te re weibliche u. 
männliche Ver tnuensperson sucht Fa­
brik. 4 3 0 0 LZ 

Kontokorrent • Buchholtor. ver t raut mi t 
sämtlichen Büroarbeiten, sucht selb­
ständigen Posten. 4 3 1 5 L Z . 

l u n q e t tüchtiges Scrvler l räulcln sucht 
Stel le . 4 3 0 8 LZ . 

S p n c h i t u n d i n h l l t i mit lanr jähr . Praxis 
sucht neuen Wirkungskreis beim Arzt 
oder Zahnarzt . Ru t 144-56 von 9 — 1 1 
Oder 4 2 3 1 L Z . I 

F I L M - T H E A T E R 
U f s - C l t l n e 1 4 . 3 0 , 17 und 19 .30 

K o n z e r t " ' " mit Harry L ledtke. K.M 
llaack und Gustav Fröhl ich. Heule uaj 
morgen 9 .30 u. 11 .30 . .Dornröscäcn' ' ; 

Capital 1 4 . 4 5 . 1 7 . 1 5 . 19 ,45 ErsteulfÜt ' 
rung „ D i e goldene S p i n n e " . S o o r ) 
tag . Montag u. Dienstag 10 .30 MärcbC 
„ D e r kleine Muck" . 

Europa 1 4 . 3 0 , 17 , 19 .30 E is lauf iüh l iu» 
„Es lebe die Liehe mit Llzzl W a l ' 
mut ier , lohanneg Hcestcrs. LI 

Ula-Rla l to 14.30.1 17 und 1 9 . 3 0 „PS-
Frau meiner T r ä u m e " " * mit Marl tJ] 
Rökk. Heute und morgen 9 .30 «« ' 
11 .30 „Quax, der Brucnpl lo t" , • J 

Palast 14 .30 . 1 7 . 19 .30 „ D e r Meist« ' ; 
dctckt lv mit Grete Weiser , Geofjl 
Alexander. •• Heule und morgen 10 »" 
12 Jugendvorstcllmigen „ P a p p i " . JI 

Adler 14 .30 , 17. .19.30. Sonntag nn» 
Montag auch 12 „ H e i m a t ' . " 

Corto 1 4 . 3 0 , 1 7 . 19 .30 , „ L a Hab» 
n e t a " . " ' ; , 

Gloria 15 . 17 .15 und 19.45 „Der T » < " 
ist unter u n s " . " * „ 

Mal 15 , 1 7 . 3 0 . 1 9 . 3 0 . Sonntag u. Mo« 
tag auch 13 „Die Z a u b c r g e l g e " . ' " ' , 

M l m o t a 15 . 1 7 . 1 5 , 19 .30 „Die golden» 
S t a d t " . * * * , j 

M u t i 17 , 1 9 . 3 0 , Sonntag n. Montag aU<J 
15 „ A f f ä r e R o c d e r n " . * Sonntag ü» , 
Montag 10 Jugcndvorste'.lungcn „ B l " 
de Passagiere" . M 

P a l l i d l u m 15 .30 . 17 .30 . 19 .45 . tonnt»! * 
auch 12 2 . Woche „Hc iBe t B l u t " . * „. 

Rom« 1 5 . 3 0 . 1 7 . 3 0 , 1 9 . 3 0 . sonnt»»* 
auch n . 3 0 „ A r t l t t e n " . ' * 

Wochenschau - Theater (Turm) T ä g l " ? 
t tündl lch von 10 b i t 2 0 : 1 . Ein Sd>' 
le r tag . 2 . Potpourr i Nr. 1 : Wer »le'Tj 
br ingt . 3 . Uta -Magaz in . 4 . Die » c » t * J , 
Wochenschau. Ab morgen: 1 . KJ 
dumme Gänslein. 2 , Ula • Mne»' 1 ?; 
3 . Sonderdienst. 4 . Die neue»" 
Wochenschau. i 

F r i l b a u t — L l c h t i p l i l h a u t 17 .00 
19 .30 „ D a t war mein Leben" ' . • • 

F n l h a u t — t l o r l a 1 7 . 3 0 . 2 0 ..Ich B'j 
von Dir g e t r ä u m t " . " Sonntag 10 » ' , 
12 Märchen „ D i e verzauberte t'" 
z e t t l n " . ' M 

Gornau 1 7 . 1 5 . 1 9 . 3 0 , sonntags ' l U 

14 .45 „ D i e t c h w a r z t R o b e " . * * * „» 
K i l l t e n — F i l m - E c k 15 . 17 .30 

Montag u. Dienstag auch 10 „ S a b * ' 
zer Jaget Johanna" . * 

K a l l » * — V l c t o r l i 15 . 1 7 . 3 0 . 
D e g e n h a r d t s " . " s 

L l t k 15 . 17. 19 .30 . sonntags 
„Das Lied der Nacht iga l l " . * 

l t Muhl i tz Heute 14 .30 , 1 7 . 
fährlicber •Früh l ing" , * * 

l ü w e n t t i d t 17 . 1 9 . 3 0 . sonn lag l auch 
„D ie Feuerzangenbowlc ' . " 

O t l r o w s — Corto 15 . 17 .30 und 

20 ;, 

auch 

19 

( J 

. . « * " 

1< 

10 , 

tonntags auch 10 „Der gebicter 1 

R u t " . * " 
O t l i s w s — Apollo 15 . 17 .30 und 

sonntags auch 10 „Sommernächte • 
Pablanltz — Capllol 17 . 19 .30 . Sonn& t 

und Montag auch 14 .30 . .Seit ierrcj ' i 
meiner Z e i t " . " 11 Jugendvorst« 1 1 " 
. . Ind ianer" . . „„ . •< 

Pablanltz — Auna 17. 19 .30 . Sonn' , 
und Montag auch 14 .30 „ K a r n c v * 1 

I . i c b e ' V " 10.3 
„ I n d i a n e r " 

Sellau 19 „ N o r a " . * * , ( ( ) r r 
Tuchingin 16 .30 . 19. Sonntag " 

tag auch 10 .30 und 14 ..Der B ' 
P r e i s " . * j , 1» 

Wirkhe lm I R . 3 0 i n . sonnlags »uen 
„ S c b r a m m c l n " . * * 1 ->*m 

1.30 Jugendvorst« 
Duft 

V J R S C H I [ D J E N . E J - " 
B lu t ipend i r ( l i i ) , Oruppe A oder 

sucht. 4 3 2 2 LZ. c £ 
Übernehme Buchführungen, BH'JJ 

Stellungen und B ü c l w a h s c b H » 5 * 
1 . J a n u a r 1945. 4182 LZ. . , l | : 

Lohnerb i l t In Senkel , . Kordeln nn» " 
gesucht, t '326 L Z . 
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